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Verheerender Orkan in Norddeutschlan-
Schwere Schäden an der Wasserkante — Aach Berlin und Mitteldeutschland heimgesncht

-vremeryaven , i ». Februar.
Der orkanartige S4urm  hat , wie erst

jetzt übersehen werden kann, im Unterweser¬
gebiet und im Oldenburger Land schweren
Schaden  angerichtet . In der Wesermündung
stauten sich die Wassermassen zu außerge¬
wöhnlicher Höhe  und bedrohten die im
Hafen liegenden Schisse. Der Lloyddampfer
„General von Steuden ", der am Samstagnach¬
mittag seine Ausreise antreten sollte, wurde
im Hafen zurückqehalten  und lief erst
Sonntag w—.u .wg aus . Fm Stadtgebiet und
außerhalb der Stadt gab es zahlreiche
U e b e r s chw e m m u n g e n. Das Postkabel
zwischen Nordenham und Bremerhaven wurde
durch eine Böe zerstört.
Große Deichbrüche in Oldenburg

Im Lande Oldenburg  verursachte das
Unwetter Hochwasser . Die Deiche der
Hunte  unterhalb Oldenburgs wurden über¬
flutet.  Die Flut riß ein etwa 3 0 Meter
breitesLoch  in den Deich, so daß sich das
Wasser in das weite Niederungsgebiet am
linken Ufer der Hunte ergoß. Schon am Freitag
und Samstag waren in dem Außensommer¬
deich am rechten Hunteufer kleinere Risse ent¬
standen, die in der Nacht zum Sonntag unter
dem gewaltigen Druck der Wassermassen an
5 bis 6 Stellen zu Deichbrüchen voy je
etwa 10 Meter Breite  erweitert wur¬
den. Das Gebiet bei Apen und Augustfehn bil¬
det eine weite Wasserfläche.
Todesopfer des Orkans in Holland

Der außerordentlich schwere Sturm hat in
ganz Holland großen Schaden  angerich¬
tet und auch Menschenleben  gefordert.
In Almeuden wurden 2 junge Leute von der
Hafenmole ins Meer geschleudert und
ertranken.  In Amsterdam konterten
auf einem See zwei Nuderboote m̂it 10 jungen
Leuten, von denen einer ertrank,  wäh¬
rend die übrigen gerettet werden konnten . Im
Amsterdamer Hasen stürzte ein mehrere Ton¬
nen schwerer Kran auf zwei Schlepp¬
schiffe.  Beide Schiffe wurden schwer beschä¬
digt,' Ars von ihnen sank kurze Zeit darauf.
Von der Besatzung wurde ein junger
Mann getötet,  während eine Frau schwer
verletzt wurde . Auf dem Waal kentertedas
mit Kohlen beladene Schleppschiff „Hermann ".
Die Besatzung konnte sich in Sicherheit bringen.
Hochwasser des Main

In Lichtenfels  hatte das plötzliche
Hochwasser des Mains  zwei Stadtteile
vollkommen voneinander abgeschnitten. Durch
den Wassereinbruch in die im Bau befindliche
Kobnrger Straßenunterführung ist die g anze
Baugruppe ersoffen.  Die Reichsbahn
gab Alarm , da die Widerstandsachsen in der
Unterführung untersPültzu  werden droh,
ten. Der gesamte Kraftverkehr nach Koburg
mußte umgeleitet werden . Der am Unterfüh¬
rungsbau angerichtete Schaden geht in die
Tausende.
Auch Polen schwer bekrosfen

Auch über dem westlichen und mittleren
Teil Polens  wütete am Sonntag ein
orkanartiger Sturm . In mehreren Städten
gab es durch herabstürzende Dachteile und
Schornsteinschäden Verwundete und
Tote.  In den Warschauer Vorstädten , die
keine Kanalisation  haben , wurde
eine Reihe von Straßen ü berschwem  m t,
so daß das Wasser in die Kellergeschosse
eindrang . In einem Warschauer Kranken¬
haus entstand infolge Knbelbruches Kurz-
schluß,  der einen D a ch st n h l b r a n d
verursachte.

Aus Samter  im Posener Gebiet Wirt
der Einsturz eines Wohnhauses
gemeldet . Aus den Trümmern wurden
drei Tote und fünf Verwundete
geborgen . In Galtzien  zeigten die Berg-
flüsse Hochwasser.  Infolge von Eis¬
stauungen wurden einige kleinere Brücken
weggerissen, so daß der Verkehr auf vielen
Strecken gestört  ist . In einer über-
schwemmten Lodzer Arbeitervorstadt mußten
300 Personen  von Pionieren und
Feuerwehr aus ihren Häusern gerettet und
in Baracken  untergebracht werden . Auch
in Lodz gab es durch umgestürzte ' Fern¬
sprech- und Telegraphenstangen eine große
stabl von Verwundete »-

Schornstem erschlägt Feuerwehrmann
In den frühen Morgenstunden des Sonn

tags verursachte ein ungewöhnlich starke.
Sturm zahlreiche schwere Schäden in allen
Teilen von Berlin.  Mehrere Bäume wur¬
den entwurzelt . In der Innenstadt stürzte
ein Baugerüst  ein . Verkehrsunsälle , die
glücklicherweise glimpflich verlaufen sind,
ereigneten sich auch infolge des Sturmes.

Am frühen Nachmittag setzte der Sturm
aut erneuter Heftigkeit ein . In Berlin-
Schmffrgendorf  wurde der Schornstein
eines Privathauses umgerissen.  Bei den
Ansrüumungsarbeiten durch die sofort her-
beigernfene Feuerwehr stürzte ein anderer
Schornstein ein . Durch die fallenden Trüm¬
mer wurde der 55jährige Feuerwehrmann
Paul Becker so schwer verletzt,  daß
er kurz nach seiner Einlieferung in das Mar-
tin -Luthcr -Krankenhaus v e r st a r b.

Nordsee-Schiffsverkehr ruht
Der schwere West sturm,  der Sams¬

tag nachmittag wieder über dem ganzen
norddeutschen Küstengebiet  und
der See  tobte , wütete auch am Sonntag
weiter . Er richtete in Hamourg und Um¬
gegend erheblichen Gebäude - und Baum¬
schaden an . Die Bewohner des Hafens haben
sich aus Hochwassergefahr  vorbereitet.
In der Nordsee ruht säst der gesamte Schiffs-
Verkehr. Bei Cuxhaven sind zahlreiche Schiffe
vor Anker  gegangen , um besseres Wetter
abzuwarten . Auch aus der Unterelbe warten
die Fahrzeuge aller Größen und Nationa¬
litäten.

Störungen und Schäden in Sachsen
In der Nacht zum Sonntag raste ein

orkanartiger  Sturm über Leipzig
hinweg , der schweren Schaden anrichtete.
Vielfach stürzten Schornsteine  ein.

London , 18. Febr . Die deutsche Antwort
auf die nach Schluß der englisch-französischen
Konferenz in London ausgegebene amtliche
Mitteilung wird zur Zeit weiterhin ein¬
gehend geprüft.

In unterrichteten britischen Kreisen er¬
wartet man eine erneute Fühlungnahme zwi¬
schen der britischen und der französischen
Regierung . Danach erwartet man einen
englisch-französischen Vorschlag bzw. eine
Aufforderung an Deutschland zu einer An¬
regung über den weiteren Verlauf der Ver¬
handlungen.

In amtlichen britischen Kreisen wird
nachdrücklich erklärt , daß gegenwärtig ein
Besuch britischer Minister in Berlin nicht

in Aussicht stehe.
Angesichts der entscheidenden Lage, in der
sich augenblicklich das Problem der Rüstun¬
gen und der Sicherheit befindet , sei Zoll not¬
wendig , um eine überstürzte Stellungnahme
zu vermeiden und daß daher trotz einer ge¬
wissen Enttäuschung , die über die Unbe¬
stimmtheit eines Teiles der deutschen Ant¬
wort empfunden werde, Pessimismus vorläu¬
fig nicht gerechtfertigt sei. Es wird voll
anerkannt , daß der deutschen Regierung nicht
zugemutet werden kann , anders als mit der
größten Vorsicht an Fragen heranzutreten,
die von entscheidender Bedeutung füll die
gesamte Zukunft Deutschlands sein müssen.

Zugleich wird jedoch hervorgshoben , daß
in Anbetracht der Größe der aufgeworfenen
Probleme den Auffassungen aller in Betracht
kommenden Länder , „agch Sowjetrußlands ",
Rechnung zu tragen sei. In Zusammenhang
damit werden die großen Schwierigkeiten,
denen man sich im Falle Frankreich gegen-
übergestellt zn sehen glaubt , nicht übersehein
Dies trifft auch auf die Frage der Verknüp¬
fung des in der amtlichen Mitteilung vorge¬
sehenen Luftpaktes mit dem übrigen Toll der
in dieser Mitteilung aufgeworfenen Pro¬
bleme zu.

Dächer wurden abgeLeckt,  Scheunen wür¬
den eingedrückt und zahlreiche Bäume ent¬
wurzelt.  In einem Grundstück der Ber¬
liner Straße durchbrach ein Schornsteinkopf
des Vorderhauses , der aus das Dach des Hin¬
terhauses geschleudert wurde , das Dach und
die Decke des obersten Stockwerkes und
stürzte in eine Wohnung . Verletzt wurde
glücklicherweise niemand.  Das 35mal
7 Meter große Dach eines Schuppens der
Maschinenfabrik Kirchner und Co. AG. wurde
durch den Sturm abgedeckt. Am Bahnhof
Knauthain  stürzte ein Lichtmast über
die Straße . Ein Kraftwagen fuhr dagegen.
Dabei wurde eine Person verletzt. Im Stra¬
ßenbahnhof Leutzsch waren mehrere
Bäume apf das Oberleitungsneh gestürzt.
Der Straßenbahnbetrieb konnte daher nur
mit Verspätung  ausgenommen werden.
Auch Schaufenster wurden eingedrückt. Die
gesamte Feuerwehr  war von 3 Uhr
morgens an alarmiert , um die Verkehrs¬
hindernisse zu beseitigen . Erst um 11V- Uhr
mittags rückte das letzte Fahrzeug wieder
ein . -

Orsße MerMVemniuiWii
tn Turkmenistan

Moskau , 18. Februar.
In Turkmenistan  hat das plötzlich

eintretende Tauwetter große Ueber-
1 chwem m u ngen  herbeigestthrt . Dte
Städte Dargan -Ama und Usch-Mchak am
Amu - darja  haben durch Hochwasser
schwer gelitten . Pioniere wurden aufgeboten,
um die Eismassen  ru sprengen . Ueber
38 Schiffe liegen beschädigt fest. Ueber 4000
Soldaten und freiwillige Helfer wurden in
bas Notstandsgebiet entsandt . Bei Gurli -Lu-
gai hat die Ueberschwemmung auch Todes¬
opfer  gefordert.

Aus allen Aeußerungen britischer Wort¬
führer geht hervor , daß man sich ln London
noch keine endgültige Meinung über das Ver¬
hältnis des Luft -Paktes zur Regelung der AL-
rüstnngs - und Sicherheitsfrage gMldet hat.
Bereits setzt wind darauf hingewiesen , daß
auch in den Aeußerungen Flandins und Si¬
mons nach Schluß der Londoner Konferenz
im Sinne der amtlichen Mitteilung die Not¬
wendigkeit eines beschleunigten Abschlusses
des Luftpaktes unterstrichen wurde.

Die Politik der britische« Regierung
werde augenblicklich von dem Gesichts¬
punkt beherrscht , Deutschland vor Ablauf
des Oktobers im Völkerbund zu sehe«.

Dies wird als der kritische Zeitpunkt be¬
trachtet , da in diesem Monat die deutsche
Kündigungsfrist ablänft und Deutschland da¬
nach ein für alle Mal aus dem Völkerbund
heraus ist.

Bsnibensichm Unterstände
längs der englischen Küste

London, 18. Februar.
Die englische Sonntagszeitung „Reynolds"

meldet, daß z. Zt . an allen strategischen Punk
ten längs der englischen Künste bombensicherc
Unterstände erbaut werden. Mehrere dieser
Unterstände würden demnächst durch englischc
Bombenflugzeuge bombardiert , um ihren Wert
und ihre Sicherheit zu prüfen . Falls diese Ver¬
suche befriedigend ausfielen , würden weitere
bombensichere Unterstände und Gebäude an
militärischen Punkten , wie z. B . bei dem Trup¬
penübungsplatz Adlershot sowie in Lolchester,
Chatham und Catterick und an allen wichtigen
Flugplätzen errichtet werden . Schließlich sei ge¬
plant , in der Nähe des unteren Themselaufes
einen Riesenunterstand zu errichten , in dem ein
gesamtes Flugzeuggeschwader Platz finden
könne, .

Berlin,  18 . Februar.
Der Volksgerichtshof des Deutschen Rei¬

ches hat durch Urteil vom 16. Februar 1935
wegen Verrats militärischer Geheimnisse die
geschiedene Benita von Falkcnhahn,
geborene von Zollikoser-Altenklingen , und die
Renate von Natzmer,  beide aus Berlin,
zum Tode verurteilt . Außerdem wurde we¬
gen des gleichen Verbrechens gegen den Pol¬
nischen Staatsangehörigen Georg von
Sosnowski  und die Irene von Jena
auf lebenslängliches Zuchthaus erkannt.

Das Urteil gegen vcki Falkenhahn und
von Natzmer ist, nachdem der Führer und
Reichskanzler von seinem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch gemacht hat , Montag früh
vollstreckt  worden.

Der Volksgerichtshos des Deutschen Rei¬
ches hat ein hartes , aber gerechtes
Urteil  gesprochen , das vom ganzen deut-
schen Volke mit Genugtuung begrüßt werden
wird . Immer war Landesperrat das ehr¬
loseste Verbrechen , das es gibt , denn der
Verrat von Geheimnissen, die zur Sicherheit
von Staat und Volk notwendig sind, ist viel
schlimmer als ein Mord , weil er Tausenden
von Volksgenossen das Leben kosten kann.
Wer aber für Geld , um sich ein gutes Leben
zu bereiten , mit dem Leben seiner Volksge¬
nossen Schindluder treibt , hat die schwerste
Strafe verwirkt , die es gibt . Er ist keiner
Gnade würdig.  Wenn nun , wie in die¬
sem Falle , die Landesverräter noch Träger
von Namen sind, die in der Geschichte Män¬
ner trugen , die Großes für ihr Volk geleistek
haben , dann wiegt ein solches Verbrechen
noch schwerer, denn auch  der Name
verpflichtet.

Das Urteil zeigt, was jene zu erwarten
haben , die Geld höher einschätzen als ihre
Ehre , die Sicherheit ihres Volkes und Va¬
terlandes und das Leben ihrer Volksgenossen
und Mitmenschen . Nicht nur der Volks¬
gerichtshof hat hier gerichtet , sondern das
ganze deutsche Volk.

Mrrrelchmns
örs Ssarabkommens

Rom,  18. Februar.
Die Unterzeicknnrm der Abkommen über die

Rückgliederung oes Saargebiets an das Reich
hat in Neapel in Gegenwart des Vorsitzenden'
des Dreierausfchnffes , Baron Aloisi,  statt-
gesunden. <

Baron Aloisi dankte den beteiligten Organi¬
sationen für die geleistete Arbeit . Botschafter
vonHassel  stattete den wärmsten Dank für
die Mitarbeit der italienischen Herren ab. Sei¬
nen Ausführungen schloß sich der französische
Botschafter Chambrun  an.

Mrws KiktjchsMkbirt Emrtsnd'
Mir

Berlin , 13. Februar.
Der Reichsarbeitsminister hat in der soeben

ergangenen neunten Verordnung zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Ordnung der natio-
nalen Ärbeit bestimmt, daß mit dem Tage der
Rückgliederung des Saarlandes in das Reichs¬
gebiet aus dem Saarland und dem bayerischen
Sandesteil Pfalz das Wirtschaftsgebiet
HesTreuhändersderArbeitSaar-
land - Pfalz  gebildet wird . Mit dem glei¬
chen Tage scheidet der bayerische Landesteil
Pfalz aus dem Wirtschaftsgebiet des Treuhän¬
ders der Arbeit Bayern aus . Als Sitz des
Treuhänders der Arbeit für das Wirtschafts¬
gebiet Sq ^rland -Pfalz wird Saarbrücken be-
stimmt. ' ^

Küllerekor- eines AvjeMs
Der Kampf um den „absoluten Nullpunkt"

Leyden, 13. Februar?
Der holländische Professor Haas  hat in

seinem Laboratorium einen neuenKälte-
grad  erreicht , und zwar ist es ihm gelun¬
gen, eine Temperatur von ein neuntau¬
sendstel Grad  Celsius über  dem „ab¬
soluten Nullpunkt ' von 273 Grad unter Null
herzustellen . Professor Haas hat damit sei¬
nen eigenen Rekord vom Juli 1933 ge¬
schlagen.

London prüft die deutsche Antwort
Nochmalige Besprechung mit Paris ? — Vorerst kein Besuch englischer

Minister in Berlin — 3m Hintergrund der Völkerbund



De Schacht
üsee Auüsuüefteitzeeung
Berlin , 18. Febr. Der Reichsverbairdder

deutschen Automobilindustrie veranstaltete am
Montag abend den traditionellen Festabend.

In seiner EröffnungZanshrache gedachte
Präsident Allmers der hohen Verdienste, die
sich der ReiclMvirtschaftsministerund Retchs-
bankpräsident für das Vaterland erworben
l>at, vor allem auch die großen Taten des
Führers , der besonders für die Automobil-
indnstrie und für die Motorisierung des
Deutschen Reiches so Ungeheures geleistet hat.

Eine aufschlußreiche Ansprache hielt sodann
der Reichsbankprästdent n. Reichswirtschasts-
ministcr

Dr . Schacht ging dabei ans die wirtschaft¬
lichen Probleme ein. Zu allen Zeiten hat
Deutschland ein verhältnismäßig

hohes Lohnniveau
gehabf, weil es einen verhältnismäßig hohen
Lebensstand besaß. Wollte das deutsche
Volk auf die hochstehende Kultur verzichten,
so würde es sich selbst anfgeben. Und da wir
uns nicht anfgeben wollen, und da wir wis¬
sen, daß Wir mit diesen kulturellen Ein¬
richtungen nicht nur unserer eigenen, sondern
auch der ausländischen Jugend vorbildliche
Ziele und Ideale aufstellen, so müssen wir
alle jene Ratschläge ahlehnen, die darauf hin¬
auslaufen, durch Herabsetzung unserer Le¬
benshaltung eine billigere Konkurrenz aiiszu-
üben.

Neben der Kostenfrage spiele heute die
Rohstoffrage auch für die Automobilindustrie
eine wesentliche Rolle. Wir brauchen den

Außenhandel.
Selbst wenn wir uns diese oder jene neuen
Werkstoffe aus eigenem beschaffen können, so
spielt doch auch hier die Frage der Wirtschaft¬
lichkeit eine entscheidende Rolle. Darum wird
mau immer gern die Naturgüter , die Gott
der Welt geschenkt hat, dort kaufen, wo man
bereit ist, dagegen andere Produkte abzu¬
nehmen

Dieser allgemein volkswirtschaftliche Grund¬
satz hat imLauf der Geschichte an seiner inne¬
ren Kraft nichts verloren, aber seine Prak¬
tische Anwendung ist zu einem erheblichen
Teil unmöglich geworden durch die sinnlose
Politische Verschudung, die der Krieg und die
Friedensdiktate gebracht haben.

In diesem Bemühen, deutsche Ware im
Auslande abzusetzen, um den Rohstofferwerb
und die Leistung des Schuldendiensteszu er¬
möglichen, spielt die deutsche Automobilindu-
strie eine wesentliche Rolle. Ich kann nicht
eindringlich genug, auch vor Ihnen , meine
Herren , darauf Hinweisen, daß Sie Ihren

Export steigern
müssen, wenn Sie eine ungestörte Weiter¬
entwicklung Ihrer Industrie gewährleistet
haben wollen.

Sistter AuslüMebesuch
Br Autsmsbll Ausstellung

Berlin, 18. Februar.
Tie Automobilausstellung hat — wie all¬

jährlich — der Reichshauptstadt wieder einen
außerordentlich starken Fremdenverkehr ge¬
bracht. Ausländische Automobilklubs und
Kraftfahrverbände, auch ausländische Reise¬
büros haben Gesellschaftsreisenorganisiert;
so brachte z. B. ein schwedisches Reisebüro
allein auf Anregung der „Reichsbahnzen-
trale für den deutschen Reiseverkehr' (RDV.)
etwa 300 Besucher auS Stockholm,
Lund uns Ujstala nach Berlin . Wie der
Reichsverband der Automobilindustrien mit-
teilt, haben sich auf der Ausstellung rund
400 ausländische Automobil¬
händler  gemeldet. Auch eine Umfrage bei
den großen Berliner Hotels läßt die starke
Beteiligung des Auslandes erkennen. In den
großen Hotels sind etwa 25 bis 40 Prozent
der Gäste Ausländer . Sogar aus Indien,
dem Iran und Japan sind Ausstellungs¬
besucher in Berlin anwesend.

Ser Führer an Sven Min
Berlin, 18. Februar.

Der Führer und Reichskanzler hat an Sven
Hedin.  der zur Zeit auf einer Forschungs¬
reise in Asien weilt, folgendes Glückwunsch¬
telegramm gesandt:

»Zu Ihrem 7V. Geburtstage spreche ich
Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche aus;
fie gelten nicht nur dem großen Forscher und
Gelehrten, sondern auch dem stets bewährten
Freunde des deutschen Volkes. Mit mir ge¬
denkt ganz Deutschland heut« Ihrer in Dank¬
barkeit und mit den aufrichtigsten Wünschen.

,Kelchswart«Verbot aufgehoben
Berlin, 18. Februar.

Das Verbot für die Wochenschrift „Der
Reichswart' ist wieder aufgehoben worden,
nachdem die amtliche Untersuchung ergeben
hat , daß der Herausgeber und verantwort¬
liche Schriftleiter, Graf E. Re 'ventlow,
den Inhalt de- Artikels, auf Grund dessen
das Verbot ausgesprochen wurde, und auch
den jungen Mann , der den Artikel verfaßt
hat , nicht gekannt hat , da er in der frag¬
lichen Zeit schwer krank zu Bett lag, und
nachdem Graf Reventlow versichert hat . daß
er selbst den Inhalt des Artikels auf das
schärfste mißbillige und Nachweisen konnte,
daß dieser Artikel nur durch ein Versehen
in der Zeitschrift Aufnahme gefunden hat.

Japan mischt sich ein
Eine Anfrage in Rom — Italienische Eroberungspliiue in Afrika?

Rom,  18. Februar.
Nach japanischer amtlicher Mitteilung hat

der javanisch« Botschafter in Rom, Sugimu-
r a,  eine längere Besprechung mit Staatssekre-
tär Suvich  gehabt, die dem italienisch-abes-
sinischen Konflikt galt. Der Botschafter Japans
hat in dieser Besprechung der italienischen Re¬
gierung denjapanischenStandpunki
zur Kenntnis gebracht  und die Hoff¬
nung auf eine friedliche Lösung ausgedriiüt.
Lugiumra wies weiter darauf hin, daß Jafurn
in Abessinien starke wirtschaftlicheInteressen
habe, lieber die Stellungnahme der italieni¬
schen Regierung wird z. Zt . in der japanischen
Presse noch nichts mitgcterlt.

Paris , 18. Februar.
Der Beschluß des großen Faschistischen Ra¬

tes, einige Milizbataillone nach Ostasrika zu
entsenden und nötigenfalls wertere Milizab¬
teilungen aufzubieten, wird in Paris als die
Einleitung zu einer militäri¬
schen Aktion größeren S,tils  in
Afrika  aufgefaßt , die ü b r den Rah¬
men einer reinen Verteidigung s-
maßnahme hinausgehen  könne und
auch als der Beweis für die Entschlossenheit
des Duce, die regulären Truppen im Hin¬
blick auf etwaige Verwickelungen in Mittel¬
europa im Mutterland zu belassen. So
schreibt der ..Matin ' u. a .: Italien wird die
Hilfsquellen der Landesverteidigung des
Mutterlandes in keiner Weise schwächen.
Aber die nach dieser Richtung geplanten
Maßnahmen scheinen gerade in einer weiter¬
gehenden Mobilisierung zu bestehen. Alles
rn allem erscheinen die Beratungen des gro¬
ßen Faschistischen Rates als die Bestätigung
eines wohlüberlegten Beschlusses Italiens.
Der Rahmen der Verteidigungsmaßnahmen

scheint bereits überschritten zu fern. Die viS
jetzt in Abrede gestellten Truppenverschiebun¬
gen werden nun amtlich zugegeben und die
Mobilmachung wird verstärkt. Rom ist ent¬
schlossen, von Addis Abeba eine Wiedergut¬
machung zu verlangen und läßt sogar eins
ausgedehntere spätere Aktion in Afrika für
seine Sicherheit und seine koloniale Ausbrei¬
tung durchblicken.

„Ere Rondelle" und andere radikalsoziali¬
stische Blätter bemühen sich, die Tinge so
erscheinen zu lassem als ob die Inanspruch,
nähme Italiens durch die Vorgänge in Afrika
eine erhöhte Wachsamkeit gegenüber einer
angeblichen Gefahr von Zwischenfällen in
Europa notwendig mache.

Tie marxistische Presse läuft Sturm gegen
ven italienischen Imperialismus.
Rom gegen eine falsche Auslegung des
Schluhkommuniques des großen faschi¬
stischen Rates

Die von einigen französischen Zeitungen
dem SchlußkommuniquL des Großen faschisti¬
schen Rates gegebene Auslegung, Nom wolle
nach Ostafrika nur faschistische Miliz ent-
senden, und das eigentliche Heer im Hinblick
auf die allgemeine Lage in Europa in Ita¬
lien- belassen, wird .von unterrichteter ita¬
lienischer Seite alsvollkommenwill-
lürlich bezeichnet und ausdruck-
lich dementiert.  Nichts aus dem Wort,
laut des erwähnten Schlußkommuniques könne
diese Gerüchte xechtfertigen. Die in der letz¬
ten Woche mobilisierten zwei italienischen
Divisionen, so wird weiter erklärt, seien
ausschließlichfür die italienischen Kolonien
in Ostafrika bestimmt, wenn auch über den
Zeitpunkt ihrer Verschiffung noch nichts be¬
kannt sei.

Namenkunde in der Schule
Neve Richtlinie» des wiirttembergischen Kultministers

Im Amtsblatt des Württ . Kultmini-
steriums gibt Kultminister Mergenthaler eine
Anordnung des Reichs- und preußischen
Ministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung zur Behandlung der Ver¬
erbungslehre und Rassenkunde im Unterricht
bekannt. Darnach muh, so heißt es einleitend
in der Anordnung, Zweck und Ziel der Ver¬
erbungslehre und Rassenkunde im Unterricht
sein, über die Wissensgrundlagen hinaus vor
allem dteFolgerungen  daraus für alle
Fach- und Lebensgebiete zu ziehen und natio¬
nalsozialistische Gesinnung zu wecken.

ES gilt daher, 1. Einsicht zu gewinnen in
die Zusammenhänge, die Ursachen und die
Folgen aller mit Vererbung und Rasse in
Verbindung stehenden Fragen . 2. Verstäub-
nis zu wecken für die Bedeutung, welche die
Rassen und die Vererbungserscheinungen für
das Leben und Schicksal des deutschen Volkes
und für die Aufgaben der Staatsführung
haben. 8. In der Jugend Verantwortlich-
keitsgefühl gegenüber der Gesamtheit deS
Volkes, d. h. den Ahnen, den lebenden und
den kommenden Geschlechtern zu stärken,
Stolz aus die Zugehörigkeit zum
deutschen Volk  als einem Hauptträger
des nordischen Erbgutes  zu wecken
und damit auf oen Willen der Schüler in der
Richtung einzuwirken, daß sie an der ras-
fischen Ausartung des deutschen
VolkStumS bewußt Mitarbeiten.
Diese Schulung von Sehen, Fühlen, Denken
und Wollen muß bereits in den höheren und
mittleren Schulen auf der Unterstuse — in
den Volksschulen beginnt sie im fünften
Schuljahr — einsetzen, aus der Mittelstufe
ergänzt werden und sich auf der Oberstufe
vertiefen, so daß nach deS Führers W llen
„kein Knabe und kein Mädchen die Schule
verläßt , ohne zur letzten Erkenntnis über die
Notwendigkeit und das Wesen der Blutrein¬
heit geführt zu sein". *

Die Anordnung trifft dann nähere Besttm-
mungen für die unterrichtliche Behandlung
von Vererbungslehre. Familienkunde. Ras-
senpslege, Rassenkundeund sagt weiter über
dieGeschichte,  daß sie die Bedeutung der
Rasten für das Werden und Vergehen der
Völker und für ihre Leistungen auszuzeigen,
die Erkenntnisse aus unser Volk anzuwenden
und in Gesinnung umzusetzen hat. Die auf
den wissenschaftlichen Ergebnisten der Erb¬
lehre und Biologie aufgebaute rassische
Geschichtsbetrachtung  widerlegt Auf¬
fassungen. wie sie etwa in der liberalen Fort¬
schrittslehre zum Ausdruck kommen.

Aus dem Rastegedanken ist weiterhin die
Ablehnung der sogenannten Demokratie oder
anderer Gleichheitsbestrebungen(Paneuropa,
Menschheitskultur usw.) abzuleiten und der
Sinn für den Führergedanken zu stärken. Die
Weltgeschichte ist als Geschichte rassisch be¬
stimmter Volkstümer darzustellen.

An die Stelle der Lehre „ex oriente lux"
tritt die Erkenntnis, daß mindestens alle
abendländischen Kulturen das Werk vorwie-
aend nordisch bestimmter Völker
sind, die in Borderasien, Griechenland, Rom
und den übrigen europäischen Ländern —
z. T, im Kamps gegen andere Rassen — sich

durchgefetzt haben öder ihnen schließlich er¬
legen sind, weil sie unbewußt wider die ras-
sisthen Naturgesetze gesündigt haben. Daraus
erwächst die Pflicht, bei aller Geschichts-
betrachtuna von der Leimat der
Nordrassen  auszugehen und von hier
aus alles Geschehen, auch des in ferner ge¬
legenen Ländern (Vorderasien, Griechenland,
Rom), zu betrachten. Ausgangspunkt und
Grundlage muß daher die germanische
Frühgeschichte (etwa seit 2000 v. Ehr.)
sein.

In der germanischen Früh¬
geschichte  liegen auch die einzigen bio-
logischen Wurzeln unseres Wesens und unse¬
rer politischen und kulturlichen Entwicklung.
Was von anderen Rassen und Völkern dabei
übernommen ist, konnte und kann nur dann
aufbauend sein, wenn es aus rassever¬
wandtem Wesen  stammt . Wo das nicht
der Fall ist. muß esalsnutzloseroder
zersetzender Fremd  st off  angefpro-
chen werden. Nach diesem Grundsatz hat eine
strenge Wertung der von fremden Völkern
übernommenen Kulturgüter stattzusinden.

So mutz di« Jugend die deutsche Geschichte
als einen steten auf- und abwogenden Kamps
um die Erhaltung und Gestaltung germa¬
nisch-deutschen Wesens erleben, das sich gegen
dl« Ueberdeckung durch fremde Einflüsse wehrt
und LebenSraum erringt.

Dieser gewaltige Kampf ist nicht von den
Masten, sondern vor allem von den großen
Führern getragen worden. Deren Leben und
Streben bildet daher das feste Gerüst jedes
Geschichtsunterrichts.

Bei der Auswahl und Würdigung dieser
Führer und ihrer Taten genügt es nicht. sie
allgemein menschlich und aus ihrer Zeit her-
aus zu verstehen, sondern sie müssen vor
allem danach gewürdigt werden, was sie sür
die Stärkung deutschen Wesens und deut¬
scher StaatSvildung — bewußt oder unbe-
wußt — getan haben. Dasselbe gilt sür die
Beurteilung aller geschichtlichen Ereignisse
und Zustände. Nur so kann der Geschichts¬
unterricht an der Zukunft unseres Volke?
mitbauen.

Bei dieser lebensgesetzlichen Art der Ge¬
schichtsbetrachtung erweist sich aber auch die
ungeheure, weit über unser Volk hinaus¬
reichende kuliurliche Bedeutung der
nationalsozialistischen Erneue-
rung unserer Tage.  Denn sie ist der
erste große und vielleicht auch der letztmög¬
liche Versuch, die nordrassische Kultur Euro-
pas vor dem Verderb durch Fremdtum zu be-
wahren und sie zu erneuern. Der deutsche
Erzieher und die deutsche Jugend müssen sich
bewußt werden, daß sie den Ahnen und Nach¬
fahren dafür mitverantwortlich sind, daß
diese Erneuerung gelingt.

512 27 2.8 9 Reichsmark  weisen der
98.. 99. und 100. Spendenausweis der
Neichssührung des Winterhilsswerks vom9..
11. und 12. Februar aus.

Die Tagung des Prager Paria-
ine n t 8. die am 19. Februar beginnen sollte,
soll wegen Mißhelligkeiten innerhalb der Re-
gierungskoalition verschoben werden.

Kurz vor  Maubach.  OA. Backnang, hatte»
junge Burschen einen Balken quer über die Straß«
gelegt. Nur einem glücklichen Zufall ist es zu ver¬
danken, daß ein Lastwagen mit SA.- Männern
dadurch nicht verunglückt ist. Die Täter wurden
der Polizei übergeben.

»

Sondelfingen,  OA . Reutlingen, 18.
Februar . In der Nacht auf Sonntag fuh¬
ren der in Reutlingen  beschäftigte 28
Jahre alte Mechaniker Eduard Dalm  und
der 23 Jahre alte Luik  von Sickenhausen,
wo sie zu einer Hochzeit Musik gemacht hat¬
ten. nach Hause. Luik saß aus dem Sozius¬
sitz. Zur gleichen Zeit wollte der 22 Jahre
alte ledige Hilfsarbeiter Arthur Otzwald,
ebenfalls von Sondelfingen, noch nach Reut¬
lingen fahren. Bei der Gärtnerei Lutz er¬
eignete sich zwischen beiden Motorrädern ein
furchtbarer Zusammenstoß. Luik. den es in
den Straßengraben geschleudert hatte, er¬
wachte nach etwa viertelstündiger Bewußt¬
losigkeit und gewahrte das Unglück. Dalm
und Obwalt»  waren tot.

Sauvermlter Msch beurlaubt
Stuttgart , 18. Februar.

Der Leiter der „Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten- und Beherbcrgungsgewerbe" hat
nach einer Mitteilupg der „Deutschen Wirts¬
zeitung" Gauverwalter Ernst Rösch von
seinem Amt beurlaubt.  Er beauftragte
mit der Leitung der Geschäfte des Gaues den
stellvertretenden Gauvcrwalter Hermann
Rommel  zur „Wilhelma", Stuttgart -Bad
Cannstatt.

3 Tote durch Gasurikliiü
Stuttgart , 18. Februar.

Ein schweres Gasunglück , dem
drei Menschenleben zum Opferst «-
l e n, wurde gestern früh in den Häusern
Klingenstratze138 und 140 in Ostheun ent¬
deckt. Offenbar infolge Gasrohrbruchs ver¬
breitete sich in der Nacht im Erdgeschoß bei¬
der Häuser Gas, das erst gestern früh wahr¬
genommen wurde. Als die Polizei die Par¬
terrewohnung des Hauses Klingenstraße 140
öffnete, fand man den Vater,  den Eisen¬
dreher Streib,  und den 12jährigrn Sohn
tot auf . Die Mutter und der I » jäh¬
rige Sohn  waren bewußtlos.  Als
man auch die Parterrewohnung des Neben¬
hauses, aus dem ebenfalls Gasgeruch drang,
öffnete, wurde Pie Wohnungsinhaberin , die
Hilfsarbeiterswitwe Alber,  ebenfalls tot
aufgefunden.  Ter Untermieter war
bewußtlos. Die drei Ueberlebenden wurden
sofort inS Krankenhaus eingeliefert. Die
Untersuchung ist noch im Gange.

Sofort nach Bekanniwerden des Unglücks
machten sich Arbeiter der Technischen Werke
in fieberhafter Eile daran , die Straßendecke
auszureißen und die Leitung sreizuleaen.
Wre sich bald herausstellte, war ein Gas¬
rohr gebrochen. Da die Straßendecke dort
ziemlich fest und undurchlässig ist, mußte das
ausströmende Gas den Weg durch das lockere
Erdreich nehmen, von wo aus es in die bei¬
den Häuser eindrang, die sofort entlüftet
wurden. Damit war die Gefahr, obwohl
man den Schaden bis zum Nachmittag noch
nicht gefunden hatte, behoben.

Wie wir gestern nachmittag weiter erfuh¬
ren, wurden insgesamt 16 Personen, Ange¬
hörige von fünf Familien , von dem Unglück
betroffen. Drei sind tot, drei liegen bewußt¬
los im Krankenhaus und weitere zehn haben
leichtere Gasvergiftungen davongetragen, die
eine Ueberführung ins Krankenhaus nicht
notwendig machten.

Ernst ist nur der Zustand der Frau
Streik », deren Mann und 12jähriger Sohn
bereits am Morgen tot aufgefunden wurden.
Die Aerzte glauben nicht, Frau Streib am
Leben erhalten zu können.

Die Ursache
Zu dem schweren Gasunglück wird uns

von den Technischen Werken der Stadt
Stuttgart noch mitgeteilt:

Der Umstand, daß gleichzeitig in zwei
Häusern Gasvergiftungen ausgetreten sind,
ueg von vornherein vermuten, oatz oas
Gas von der Straße her in die Häuser
eingetreten und der Schaden an der
Hauptleitung  zu suchen ist. Die Aus¬
grabungen, die sofort vorgenommen wur¬
den. haben diese Annahme bestätigt. Bei
der Freilegung der Leitung, die einen
lichten Durchmesser von 125 Millimeter hat
und im Abstand von über drei Metern von
der Hausfront liegt, zeigte sich, daß das
Le,tungsrohr  vor dem Gebäude
Klingenstraße 138 gebrochen  ist und die
Rohrenden bis zu 3 Millimeter auseinandcr-
klaffen.

Die Ursache für  den Leitungsbruck
durfte vermutlich in Setzungen des
Bodens  zu suchen sein, die infolge ver¬
stärken Durchfeuchtung des Bodens in den
vergangenen Wochen eingetreten sind. Auf
welchem Weg das Gas in die beiden Häuser
eingedrungen ist, bedarf noch der näheren
Untersuchung. Soweit bis jetzt festgestellt
werden konnte, sind die Cinführungsstellen
für die Gas-, Wasser, und Rohrleitungen
sowie für die Dole dicht verschlossen.

WerbtMme Heimtyressel
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Aus dem Heimatgebiet
Unterstützt die aMeebenden

Geschätte!
Neuenbürg, 18. Fobrnan

Der letzte Eintopfsonutag ist an
mehreren Schaufenstern unserer Stadt mcyl
spurlos vorübergegaugeu. Eine Anzahl auf¬
geweckte Geschäftsleute haben ihre Auslagen
auf den Eintopf ausgcrichtct. „Es darf nm)i
öei diesem Anfang bleiben; hoffentlich Wachen
allmählich alle unsere Schaufenster auf und
halten Schritt mit der Zeit, wen Nutzen
werden ihre Besitzer spüren.

Auch die Kundschaft  hat hier eine
Ausgabe zu erfüllen. Man hat mir gelegent¬
lich von kleinlicher Kundschaft erzählt, die Ge¬
schäfte meidet, weil die Inhaber zum Teil
unter großen Kosten ihre Räume und Ein¬
richtungen erneuert und verbessert haben.
Diese Kunden fürchten angeblich, an der Auf¬
bringung der Kosten beteiligt zu werden; von
anderen Teilen der Kundschaft wird erzählt,
sie hielten einen Umbau, eine Erneuerung
u. dcrgl. für ein Zeichen von Ucbermut und
schließen daraus auf zu hohes Einkommen
des Geschäftsmannes (I). Diese vermutete
soziale Ungerechtigkeitwollen diese Kunden
dadurch ausgleichcn, daß sie den fortschritt¬
lichen Geschäftsmann meiden. So soll es
Vorkommen, daß GcweAEtreibende Kunden
verlieren, weil sie Geld anfwenden, um die
Kundschaft besser zu befriedigen. Das ist
verkehrte Welt. Ein Kunde, der so klein
denkt, hat das beste Mittel gefunden, um neu¬
zeitliche Betriebe in unserer Stadt endgültig
unmöglich zu machen. Ueberall anderswo ist
es die Regel, daß man denjenigen Geschäfts¬
mann unterstützt, der sich in seiner Betriebs-
gestaltnng als der Fortschrittlichste erweist.
Sollte es bei uns in der Tat anders sein?
Für das Verhältnis zwischen Kundschaft und
Gewerbe gibt es nur eine  Richtschnur?
Vertrauen gegen Vertrauen.  Nie¬
mals wird es einen Ausstieg geben, wenn
beide Teile in mißtrauischer Kampfstellung
gegeneinander verharren . Wir erwarten vom
Gewerbe, daß es seinen Stolz dareinsetzt, die
Wünsche der Kundschaft auf ehrliche und ge-
lällige Art zu erfüllen. Es ist wahr, mit dic-
wm Dieust am Knuden geht es manchen Ge¬
schäften wie mit dem Rundfunk : man hört
dauernd von ihm, sehen kann man nichts da¬
von. Eine Betriebsverbesscrung wird sich
nur dann auf die Dauer günstig answirken,
wenn sie nicht in enter Linie zur Erhöhung
des Verdienstsatzes, sondern zu besserer Be¬
friedigung des Kunden bestimmt ist. Nicht
den Kunden soll sie belasten, sondern der Ge¬
schäftsmann nimmt sie auf sich, um durch sie
seinen Umsatz zu erhöhen, der ihm dann
wieder erhöhten Verdienst verschafft.

Nun aber die andere Seite : Der Kunde
kann es dem Geschäftsmann ermöglichen, er¬
höhte Ausgaben für den Betrieb zu machen.
Er muß Ansehen, daß ihm am besten gedient
ist mit Geschäftsleuten , die ihren
Betrieb auf der Höhe  halten . Er han¬
delt in seinem eigensten Interesse, wenn er
solche Geschäftsleute ihre fortschrittliche Ein¬
stellung nicht büßen läßt, sondern sie unter¬
stützt und die Schlafhauben meidet; der
Kunde treibt so eine Art natürliche Auslese
und trägt dazu bei, das wirtschaftliche Leben
auf den Stand zu bringen, den er fordern
muß, um für sein gutes Geld gnt bedient zu
werden. Reile.

Hauptversammlung des
Verkehrsvereins

Neuenbürg, 19. Februar.
Mit dem Tätigkeitsbericht über das ver¬

gangene Jahr begann gestern die Haupt¬
versammlung des Verkehrsver¬
eins  im „Bären ". Der Vorsitzer Bürger¬
meister Knödel gab nochmals bekannt, daß
eine umfangreiche Werbetätigkeit — in der
Hauptsache durch 6000 Prospekte und Bild¬
postkarten vermittelt — und die Vermittlung
von Unterkünften die wichtigste Arbeit des
Vereins bildete, neben den Anregungen zur
Verschönerung der Umgebung. Die Kasse
schließt bei etwa 680 M. Ausgaben mit einem
kleinen Abmangel, verursacht durch die not¬
wendigerweise verstärkte Werbung (abgesehen
vom Verbaudsbcitrag). Allen tätigen Hel¬
fern wurde der Dank ausgesprochen in der
Hoffnung, daß deren Kraft dem allgemeinen
Wohl ferner zugute komme. Dieser Zweck
verlangt auch von den Mitgliedern die ge
ringen Opfer an Beiträgen und der Vor¬
sitzer appelliert an die Einsicht der Betreffen¬
den, hoffentlich mit günstigem Erfolg.

Die Ausschußämter  werden , nachdem
der bewährte Vorsitzer ohne lveiteres wieder¬
gewählt war, weiterhin von den bisherigen
Inhabern verwaltet.

Der Voranschlag  für das laufende
Jahr gleicht sich in Einnahmen und Aus
gaben soweit aus , daß für Werbeanzeigen
weitere Mittel nötig wären. Die Vermietung
Von einfachen Unterkünften für Standort-
Wanderer erfolgt auf neuer Grundlage. Die
Kosten der umfangreichen neuen Wegbezeich¬
nung sowie des Anteils an den KdF-Werbe-
blättern hat dankenswerterweise die Stadt¬
kaffe übernommen. Die Bildpostkartenwer¬
bung setzt wegen bedeutender Preissteigerung
in diesem Jahr aus . Die Frage des Lese¬
raumes und der Lärmbekämpfung wird Wei¬
ter behandelt werden.

Auf Anregung ans der Versammlung er¬
klärt sie sich grundsätzlich einverstanden mit
einem Abzug von lL v. H. aus den Auszah¬
lungen für . KdF-Urlauber zugunsten des
Verkehrsvereins, damit er eine regere Werbe¬
tätigkeit für sonstige Gäste entfalten kann.
— Im Schlußwort betonte der Vorsitzer die
Notwendigkeit, daß die Bemühungen des
Verkchrsvereins den tätigen Widerhall bei
der Bevölkerung finden. Den Dankeswvrten
an die Vorstandsmitglieder für ihre schwere
Tätigkeit schloß sich die Versammlung durch
Beifall an.

Mim Becher-Schietze,, am letzten Sonntag
hat Schütze Fritz Krauß  sich durch den
besten Schliß den Preis erworben. Eine
Ehrenscheibe wurde wieder mal von Säbü'"—-
brndcr Viktor Nester  crkämvft.

Der gestern hier abgehaltene Vieh-
markt  war sehr lebhaft in Handel und
Verkauf. Es waren diesmal mehr Tiere von
auswärts zugeführt. Aufgetrieben waren
zirka 20 Kalbinnen, 25 Kühe, 10 Rinder und
10 Länferschweine. Die Preise für Kalbinnen
waren von M. 250—150, für Kühe von
M. 180—130, für Rinder von M. 90—250 und
für Länferschweine M . 22—25 das Stück.
Verschiedentlich konnte man trotz des guten
Verlaufes des Marktes eine gewisse Zurück¬
haltung erkennen, die Wohl auf die derzeitige
Fnttcrknappheit znrückznführenist. Es ist an-
znnehmen, daß kurz vorher, ehe grünes Fut¬
ter geholt iverden kann, mancher Bauersmann
noch handeln oder kaufen wird. Nur schade,
daß zu dieser Zeit kein Markt am hiesigen
Platze mehr sein kann.

C'-'Nwcilcr, 18. Febr. Am Sonntag konn¬
ten die Eheleute Wilh . Renschler,  fr.
Sonnenwirt , und Frau G ottliebin,  geh.
Schönthaler, ihre goldene Hochzeit feiern.
Am Gottesdienst beteiligte sich der Militär-
und Kriegerverein, sowie der Gesangverein.
Nach der Einsegnung überreichte Pfarrer
Günzler dem Jubelpaar ein von der Ober¬
kirchenbehörde gestiftetes Gebetbuch. Von
allen Seiten wurden den Jubilaren Ehnin¬
gen zuteil. Bürgermeister Langenstein über-
brachte mit den Glückwünschen der Gemeinde
ein Glückwunschschreiben vom Führer und
Reichskanzlermit eigenhändiger Unterschrift,
sowie eine Urkunde mit Geldgeschenk von der
württ . Staatsregierung . Anschließend fand
im Gasthaus zum „Rößle" eine schlichte Feier
statt, wobei der Vcreinsführer des Militär-
und Kriegervereins ihrem früheren langjäh¬
rigen Vorstand Glückwünscheund Geschenke
des Vereins sowie des Khffhäuserbundes
überbrachte. Der Vorstand des Gesangvereins
überreichte mit Glückwünschen ein Geschenk
des Vereins seinem langjährigen Ehrenmit¬

glied. Die Feier war umrahmt von ,. .m-
mungsvollen Chören des Gesangvereins;
dieselben galten zum Teil auch ihrem frühe¬
ren Sangesbruder Fritz Renschler, der aus
diesem besonderen Anlaß von Amerika kam,
und damit seinen betagten Eltern an ihrem
Jubeltag eine große Freude bereitete. Möge
dem Paar noch em g-esrmÄer und froher
Lebensabend beschieden sein.

Höfen a. Enz, 18. Febr. Gestern nachmit¬
tag fand im Rathanssaal die Uebergabe
der Ehren kreuze  an die Frontkämpfer
statt. . Von 150 Anträgen konnten vorerst 97
berücksichtigt werden. Bürgermeister Hahn
hielt eine kurze Ansprache, in welcher er die
Verdienste der Frontkämpfer würdigte. Er
gedachte insbesondere auch der Gefallenen,
ferner des verewigten Generalfeldmarschalls
von Hindenburg sowie der Frontkämpfer Ad.
Hitler und seiner Getreuen in der Regierung.
Frontkämpfer Pfarrer Schäffer als ältester
hiesiger Frontsoldat dankte im Namen der
Kameraden für das Ehrenkrenz und ver¬
sicherte, daß alle die Auszeichnung mit Stolz
und Freude tragen werden. Seine Worte
klangen in ein dreifaches„Siegheil" auf Füh¬
rer und Vaterland aus . Kamerad Wilhelm
Großmann trug schließlich ein paffendes
selbstverfaßtes Gedicht vor, das allgemeinen
Anklang fand.

Langenbrand, 16. Febr. Am letzten Sonn¬
tag sprach Oekonomierat Psetsch- Calw im
Rahmen der Erzeugungsschlacht  zu
unseren Landwirten über Düngung und
Pflege des Bodens. An Hand von Lichtbil¬
dern wurde gezeigt, wie der Ertrag durch
richtige Düngung und Pflege des Bodens
noch gesteigert werden kann. Herzlicher Dank
nochmals dem Berater und Lehrer unserer
Landwirte.

Herr Kreisbaumwart Scheerer hat in dieser
Woche in Durchführung der Landesverord¬
nung über Bekämpfung der ObstbanmschäL-
linge die Durchsicht der Obstbäume auf unse¬
rer Markung vorgenommen. Die mit einem
Kreuz bezeichnten Bäume müssen entfernt
und die mit einem wagrechten Strich bezeich-
neten ausgeästet oder geputzt werden und
zwar bis spätestens 15. März . Nach Been¬
digung der Durchsicht versammelten sich die
Baumbesitzer auf dem Rathaus , wo der
Kreisbaumwart über das Ergebnis in Bezug
auf Pflege, Düngung und Anpflanzung von
Obstbäumen und über Sortenwahl in länge¬
ren Ausführungen sprach und Fragen beant¬
wortete. Interesse und Aufmerksamkeit be¬
lohnte den Redner. Nach dieser in voller
Harmonie verlaufnen Versammlung und
nach den mit Interesse und Dankbarkeit auf-
genommenen Ausführungen des Redners ist
zu erwarten, daß die Obstbaumbesitzerihre
Pflicht voll und ganz erfüllen und die Be¬
kämpfung der Obstbaumschädingein unserer
Gemeinde im Sinne des Gesetzes durchgeführt
wird zum Vorteil der Baumbesitzer selbst und
auch im Interesse unseres Vaterlandes.

83 Alll1l.RSDAP-Nachril-ien es
OG. Neuenbürg. Am Mittwoch, abends

8 Uhr, findet im Gasthaus zur „Eintracht"
eine Zusammenkunft sämtlicher Partei¬
genossen  der Ortsgruppe Neuenbürg ein¬
schließlich Waldrennach statt. Mitgliedsbücher
bzw.- Mitgliedskarten sind mitziwriugen,
ebenso die beiden Formular -Abschnitte betr.
Beitragseinstufung. Die OG.-Leitung.

Deutsches Frauenwerk Kreis Neuenbürg
Nachstehende Verbände haben mir sofort

ihre Mftglioderzahl schriftlich zu melden.
Gleichzeitig muß aus der Meldung ersicht¬

lich sein, wieviele außerdem Mitglied der
NS -Fvauenschaft und der Partei sind.

Auch der Tag des Eintritts in die N2-
Franenschaft und in die Partei sind anzn-
geben.

1. Franenverein vom Roten Kreuz,
2. Reichsgemeinschaft Deutscher Hausfrauen,
3. Evang. Frauenhilfe (Gemeindeüicnst),
1. Frauengruppe gegen Alkoholismns.
5. Reichsbund Deutscher Beamten (Beam¬

tinnen),
6. VdA (FrauendienstV
7. Frauenverein vom Rote» Kreuz für deut¬

sche Uebersee,
8. Verband deutscher Francnkultur,
9. Reichsbund für Leibesübungen,

10. Verband kathol. Frauenvereine,
11. Reichsfachschaft deutscher Schwestern und

Pflegerinnen.
Die Meldung muß innerhalb 1 Tagen an

mich Erfolgen.
Die Kreisführcrin des Deutschen

Frauenwerkes.

Erholung ?werk - es Deutschen Volks
Wiederum tritt die NS -Volkswohlfahrt an

die Öffentlichkeit und ruft Männer und
Frauen aller Schichten und Stämme unseres
Volkes zur Mitarbeit an einem Erholungs¬
werk des deutschen Volkes auf. Bereits im
Hilfswerk „Mutter und Kind" ist vieles ge¬
schafft worden — sehr, sehr viel muß noch ge¬
leistet werden. Annähernd 200000 Kinder
und rund 10 000 Mütter konnten bisher in
Erholungsheimen Stärkung und Gesundung
luden , und 393 522 Kinder verlebten eine
herrliche Ferienzeit als Pflegekinder bei unse¬
ren deutschen Bauern und Siedlern , bei un¬
seren Volksgenossen aus dem Lande und in
der Kleinstadt.

Eine solche Erholungszeit in ländlicher
Ruhe, fern der Hast und Unrast der Groß¬
stadt. soll in diesem Jahre aber nicht nur
den Müttern und Kindern, sondern auch allen
übrigen erholungs- und hilfsbedürftigen
Volksgenossen möglich gemacht iverden. Da¬
bei iverden Gegensätze üüerbrückt— Verständ¬
nis zwischen Stabt und Land, zwischen Nord
und Süd geschaffen werden. Der rheinische
Bergarbeiter soll die Bodenständigkeit des
Bauern in Pommern, Bahern oder einem

Ver2N8ta1tunZ8--Xa1enäer
Dienstag, 19. Februar

WildbaL („Schwarzwaldhof ") : Vortrag
Graf Brockdorff-Rantzau (Alld. V.), 8U U.

Pforzh . Schauspielhaus: „Der blaue
Heinrich" 8 Uhr, „Wilhelm Tell" (Schüler¬
vorstellung) 3 Uhr.

Ufa: „Ihr größter Erfolg" (M. Eggcrth).
Lili: „Frühjahrsparade " (Jugendliche zuge-

laffen).
Kali: „Grenzfcuer ".

*
Der bekannte fesselnde Redner Dr . A.

Graf Brockdorff - Rantzau  spricht
heute abend in Wildbad  über den „Kampf
«m die Abrüstung".

Der Alldeutsche Verbands  Orts¬
gruppe Oberenztal, lädt zu diesem öffentlichen
Vortragsabend im „Schwarzwaldhos" ein;
Beginn 8tl Uhr. .

Wir kennen Graf Brockdorss von andern
Vorträgen als ausgezeichneten Redner, der
die schwierigstenProbleme seinen Zuhörern
sachlich und klar darzuftellen weiß durch die
Gabe, alle Gegenstände, über die er spricht,
durch fein ungeheures Wissen auch wirklich
bis ins Kleinste zu beherrschen.

Das gewählte Thema bedeutet eine der
Schicksalsfragen des deutschen Volkes. Da¬
rüber zu hören, bürste jedem Deutschen an - -
legen sein.anderen Teile unseres Vaterlandes kennen

und achten lernen.
Aus einem solchen Kennenkernen erhoffe

ich nach Len Erfahrungen des vergangenen
Jahres , daß sich die Verbundenheit aller deut¬
schen Volksgenossen immer mehr vertiefen
wird zu einer begeisterten Bejahung der deut¬
schen Zukunft. Dann werden alle guten
Kräfte in unserem Volke wachgerufeu und
nutzbar gemacht für den Wiederaufstieg un - .
seres Volkes. Auch der letzte Deutsche wird i VoraussichtlicheWitterung für Mittwoch
sich in dem Gemeinschaftserlebnis wieder- ! und Donnerstag : Wechselnd bewölktes, zur
finden als lebendige Zelle im Organismus i Unbeständigkeit neigendes, verbältinsm 'chüg
des Volkes und frei werden von allen egoi- j mildes Weiter,
stischen Regungen.

Daher rufe ich alle deutschen Volksgenossen
auf dem Lande und in den Kleinstädten auf,
einen Ferienplatz für ein deutsches Kind oder
einen hilfsbedürftigen Volksgenossen zur
Verfügung zu stellen, damit das Erholungs
werk des deutschen Volkes zu einem über¬
ragenden Erfolge geführt wird.

Hilgen feldt,
Hauptamtsleiter des Hauptamtes für

Volkswohlfahrt.

SUKk-Vom

Aas krWunasmerk des Deutschen Volkes 777S

kukdsll
KreisklaffeS

In dieser Klaffe ist man der Entscheidung
auch merklich näher gerückt. Engelsbrand
braucht von den ausstehenden Spielen , es
sind noch vier an der Zahl, lediglich zwer
Punkte, um endgültig Meister zu sein. Die
Spiele am letzten Sonntag brachten folgende
Ergebnisse: Engelsbrand — Gräfenhausen
5:0, Langenalb - Höfen 2:1, Neusatz— Ro¬
tensol 0:2 und Waldrennach — Feldrenuach

113:10 293:2. Die Tabelle zeigt jetzt folgenden Stand
Engelsbrand 16
Conweiler 15
Gräfenhausen 15
Feldrenuach 16
Waldrennach 13
Höfen 16
Langenalb H
Neusatz 15
Sprollenhaus 15
Rotensol 16
Enzklösierle 15

O »«V-n>os. <r »,,Id d- llecl». » «vUiy. * v- <i»c>e.
»Scl,n „ . - »edel. 0 « >n<lE

Lin am Samstag nördlich von Schottland

0 14
1 13

39-20 22 gelegenes Tief hat sich über das südliche
50-33 20 Skandinavien und die Ostsee hinweg nach
35-20 18 Rußland verlagert. Auch in SüLdmtschland
17-Ä 16 machte es sich durch sehr„lebhafte Westwinde
36-43 16 bemerkbar. Auf seiner Rückseite ist e;n Aus-
21-30 14 läuser des Azorenhochs bis nach Mittel-
27-67 12 I europa vorgestoßen, wodurch eine. Beruht-
LZ 10 stung der Wetterlage eingetreten ,st. Doch
A50 1 bleibt der Witterungscharakter im großen
14:77 3 I und ganzen weiterhin unbeständig
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Auftakt rum Reichsberulswettkamps
W . Ueberall in ganz Deutschland trifft

man in diesen Tagen aus verhängte Schau-
fenster. Das wäre an sich nichts sonderlich
ausfallendes, aber da spannt sich noch quer
über das Fenster ein Band mit. der Auf¬
schrift: Schaufenster - Wettbewerb
im Reichsberufswettkampf.
Warum Schaufensterwettbewerb?

Dafür waren verschiedene Gründe maß¬
gebend. Vor allem wurde daran gedacht,
den Jungens und Mädels einmal Gelegen¬
heit zu geben, ohne fremde Hilfe, ganzaui
sich selbst gestellt . einFenster zu
dekorieren.  Auf einer Rundfahrt in
Stuttgart , wobei die im Wettbewerb stehen¬
den Firmen besucht wurden, zeigte es sich
z. B.. daß meist noch nie selbst nach dreijäh¬
riger Lehrzeit ein Schaufenster von den
Teilnehmern selbst ausgestellt worden ist.
Nnd wie in Stuttgart , so ist es zu einem
großen Teil doch auch bei uns . Daneben
aber wollte man die Betriebsführer an¬
regen, ihren Lehrling nicht nur im Büro
oder im Lager, ebenso wenig nur beini Ver¬
kauf oder beim Versand zu beschäftigen.
Nein, vielmehr soll der junge Mann oder
das junge Mädel sich erst nach einer gründ¬
lichen vielseitigen Ausbildung spezialisieren.
Wenn dann einmal Schwierigkeitenmit einer
Arbeitsstelle entstehen, ist es viel leichter,
einen Arbeitsplatz zu bekommen, wenn die
Ausbildung vielseitig ist. Als dritter Grund
sollte der Schaufensterwettbewerb aber auch
als Auftakt zum diesjährigen Reichsberufs¬
wettkamps die nötige Spannung und das
nötige Interesse der Bevölkerung wecken.
Württembergs Provinzstädkr
schlagen Stuttgart

Wie uns der vom Gebietsführer mit der
Durchführung des Schaufensterwettbewerbs
beauftragte Ig . Winter  mitteilte , stellten
sich die Betriebssichrer überall freudig in den
Dienst dieser Sache. Welche Unmenge von
Arbeit und zähem Fleiß aber von den ein
.einen verauiwviiucheii gerade auch in der
württembergischen Provinz aufgebracht
wurde und wi? hier teilweise un? sedes Fen-
ster gerungen wurde, das erhellt aus der
Tatsache, daß viele württembergische Pro-
einzstädte die Residenz prozentual in der
Beteiligung weit geschlagen haben. Hier die
/fahlen:

Württemberg teinschl. Stuttgart ) 1355
Fenster. Stuttgart -Stadt 25l Fenster. Aalen
IO. Alteusteig 7. Backnang 8. Böblingen 19,
öiberach 25. Calw 11. Cannstatt 25. Crails¬
heim 20.̂ Eßlingen 60, Ebingen 7, Ehingen
>1. Friedrichshasen 44. Freudenstadt 27.
Feuerbach 15. Göppingen 60, Giengen a. Br.
Il, Geislingen-St . 28, Heidenheim 30, Heil-
bronn 101. Horb a. N. 4. Hall 24, Kirch-
heim u. T. 24. Künzelsau 7. Laupheim 18.
Ludwigsburg 34. Metzingen 10, Mergentheim
20, Nagold 5. Nürtingen 15. Reutlingen 72.
Ravensburg -Weingarten 25, Nottweil 12,
Saulgau 16. Schw. Gmünd 27, Schramberg

rr , slgmannaen 12, Schwenningen 30
Tailfingen 7. Tübingen 34. Tuttlingen 27,
Ulm 100, Untertürkheim 6, Vaihingen a. E.
7. Vaihingen a. F. 14. Zuffenhausen 15.
Um was geht es?

Erste Bedingung ist, daß die Dekoration
absSlut eigene Arbeit ist. Der Betriebsführer
muß dies überwachen und durch seine Unter-
schrift bestätigen. Weiterhin soll eme gute
Werbeidee und saubere technische Ausfüh-
rung mit möglichst geringem Kostenaufwand
vereint werden. Dabei werden dann 6 Grup-
pen gebildet, in denen die Branchen folgen¬
dermaßen geteilt sind:

Gruppe 1: Eisen-. Stahl - und Haushai.
tungswaren . Glas - und Porzellanwaren,
Beleuchtungs. und Elektrowaren. Möbel.
Teppiche. Tapeten und Linoleum.

Gruppe II : Bekleidungsgegenstände und
Textilien (hierunter neben Schuh- und Le-
derwaren auch Luxus- und Galanterie-
waren ).

Gruppe HI : Kolonialwaren , Nahrungs¬
und Genußmittel, Drogen und Chemikalien.
Seifen.

Gruppe IV: Waren der Technik und Me¬
chanik, Optik und Juwelen.

Gruppe V: Buchhandel, Musikalien, Pa-
pierwaren. Bürobedarf , Musikinstrumente
(darunter Radio und Schallplatten ) und
Spielwaren.

Gruppe Vl : Blumengeschäfte.
Wie wird gewertet?

In drei Leistungsklassen ist der Wettbe-
werb eingeteilt:

^ Lehrlinge im 1. bis 2. Lehrjahr.
6 Lehrlinge im 3. Lehrjahr.
0 Junggehilfen bis einschließlich Jahrgang

1914 (ganzer Jahrgang ).
Dabei wird weniger auf absolut fertigen

künstlerischen Geschmack, als vielmehr aus
guten Willen und vollen Kräfteeinsatz Wert
gelegt. Die Prüfungskommission besteht aus
einem Betriebsführer der betreffenden
Branche, einem Berufsdekorateur und einem

Großheppach , OA. Waiblingen , 18. Febr.
Das Föhnwetter  der letzten Tage hat

die Schneereste  im Schurwald und im
Welzheim « Wald vollends zur Schmelze
gebracht , so daß das Wieslauftal und die
übrigen Seitentäler wieder große Waf¬
fe  r m a s s e n der Rems zuführten . Wie ge¬
wöhnlich in solchen Fällen , wurde Groß¬
heppach  wieder von einer Ueber-
fchwemmung  betroffen . Di « Mühle
wurde unter Wasser gesetzt und auch di«
Hauptstraße teilweise Überschwemmt. Bon
Samstag abend big Sonntag früh war die
Straße kaum passierbar . In den Morgen¬
stunden hatte sich das Hochwasser wieder
verlaufen ^ und das Waffe , ist in die User

Kausmannsgehikfen. Harmonische Farben-
zusammen st ellung.  ruhige Raum¬
aufteilung . Sauberkeit , Sorg-
falt  und einwandfreie Beleuchtung
sind die Hauptanforderunaen die an ein
das mit wenig Kosten sauber und sorgsäl-
gutes Fenster gestellt werden. Ein Fenster
tig hergestellt ist. wird höher bewertet werden
als ein mit großem Kostenaufwand pompös
ausgestattetes. An den Wettbewerbsfensterv
werden dann besondere Schilder angebracht
die den Namen des Wettbewerbers und seine
Leistungsklasse ausweisen. Und wenn Sie
nun in den nächsten Tagen an solch einem
Fenster vorübergehen, nicht albern kritisie-
ren, sondern immer daran denken, das Hai
kein fertiger Dekorateur, sondern ein streb¬
samer Junge oder ein wackeres Mädel zu-
sammengestellt.

MHMMZ

zurückgetreten . Andere Gemeinden des Nems-
tales wurden von der Ueberschwemmung
nicht betroffen.

Lastwagen WerWrt Radfahrer
Stuttgart , 18. Februar.

Am Samstag abend ereignete sich auf der
Kreuzung der Ludwigsburger und
Wolfram  st ratze  ein schwerer Unglücks¬
fall . Der in der Heusteigstraße wohnende
Gärtner Albert Schwarker,  auf dem
Fahrrad sitzend, stoß auf dieser Kreuzung
mit einem Lastwagen zusammen
und erlitt einen schweren Schä¬
delbruch , an dessen Folgen ec
auf dem Wege zum Krankenhaus
starb.

Tödlicher Unfall
bei einer Theateraüfsührung

Wien,  18 . Februar.
Be , einer Theateraufführung des Vereins

„Iungsteyrer"  in St . Marein in Steier-
mark ereignete sich ein eigenartiger Unfall.
Es wurde das Stück ..Andreas Hofer"
aufgeführt . Ein Mitwirkender , der 26jähriqe
Wagnermeister Josef Zach , übernahm es,
hinter der Kulisse aus einem Revolver meh¬
rere im Stück vorgesehene Schüsse abzufeuern.
Zach benutzte scharfe Patronen  nnd
als Kugelsang ein großes Holzstück. Auf das
Stichwort krachten hinter der Bühne zwei
Schüsse. Gleichzeitig hörten die Zuhörer einen
Aufschrei.  Eine der von Zach abgkfeuer-
ten Kugeln traf einen Ast in dem Holzstück,
prallte ab  und drang Zach in die rechte
Brustseite . Der unglückliche Schütze war s o -
ko r t t o t.

BirkenfclS — Niefern 2:0

Das Spiel am letzten Sonntag würbe von
B . verdient gewonnen, trotzdem Koppler
schon in der ersten Halbzeit verletzt wurde
rrnd Dingler kurz nach der Pause, so daß das
Spiel während der letzten 35 Minuten mit
neun Mann bestritten werden mußte. Das
hätte durch den Schiri Schrempp-Karlsrnhe
vermieden werden können, jedoch verstand er
nicht, das teilweise unfaire Spiel "der Gäste
zu unterbinden . Das erste Tor schoß Ding¬
ler, während Müller einen Elfmeter ver¬
wandelt. Auf der Gegenseite machte Herz
im Tor eine sichere Torchance zunichte. Mit
diesem Sieg , wodurch B. mit Brötzingen ver¬
hältnismäßig punktgleich wurde, ist die Frage
des Meisters wieder problematisch geworden.

Der anschließende Maskenball  im
„Löwen" erhielt durch den Sieg seinen be¬
sonderen Reiz; es konnte mit Befriedigung
festgestellt werden, daß die alten Getreuen im¬
mer zur Stelle sind. Dem Rätselraten oder
„Kuckuck, wer bist du?" machte die Polizei¬
stunde nur allzu früh ein Ende.

auf die nächste Olympiade
Auf Ersuchen Japans hat Mussolini

nunmehr darauf verzichtet, daß die Olym¬
pischen Spiele im Jahre 1940 in Rom statt-
sinden , da die japanische Regierung beson¬
deren Wert darauf legt , dass sie in Tokio
abgehalten werden . Japan  begeht nn
Jahre 1940 das 2600 jährige  Be¬
st a n d s j u b i l 8 u m des japanischen Rei¬
ches. Japan wird dafür stimmen , daß die
Olympischen Spiele 1944 in Rom  statt-
finden.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig va . I. ZS: 3870.

Stadt Wildbad.
Es wird in letzter Zeit wieder beobachtet, daß

EmpMuser von Renten.Aedeiislosen-Urltee-
ttützrmg nnd anderen UnlrrfLWuaaen

-größere Teile ihrer Bezüge vertrinken. Hiegegen wird in Zukunft
mit größter Hchärfe vorgegangen. In einem Fall ist bereits Antrag
aus Gewährung von Naturalleistungen statt Rente und Unterstützung
gestelli. Auch andere Zwangsmittel stehen zur Verfügung.

Renten und Unterstützung sind für den notwendigen Lebensunter.
- halt des Empfängers und seiner Familie bestimmt. Unsachgemäße

Verwendung ist nicht nur eine Gewissenlosigkeitgegenüber den An¬
gehörigen, sondern kann auch von der Allgemeinheit nicht geduldet
werden.

Entsprechendesgilt auch für übermäßiges Rauchen.
Bürgermeisteramt.

Stadt Wildbad.

Vrtr.Wirrten der Scharlach;.
Wie aus der KUrzlichen Pressemitteilung bekannt ist, sind die tn

letzter Zeit hier gehäuft austretenden Scharlachfälle durchweg leichter
Art. aber genau so ansteckungsfählg und zur Heroorrusung ernstlicher
Erkrankungen geeignet wie schwerere Scharlachfälle.

Es wurde festgestellt, daß manche Eltern nicht genügend auf ihre
Kinder achten, nachdem diese erkrankt sind. Die Krankheit ist oft
kaum zu erkennen. Es muß aber auch in diesem Fall sofort der
Arzt gerufen werden. Bis zur einwandfreien Feststellung dürfen die
Kinder nicht in die Schule und auch nicht sonstwie aus dem Hause
oder zu anderen Kindern gelassen werden. Es muß aber auch besser
dafür gesorgt werden, daß die gesunden Kinder aus Familien , wo
Scharlach ist, mit anderen Kindern nicht in Berührung kommen; man
sieht solche Kinder viel zu viel auf der Straße . Die Eltern tragen
vor den anderen Kindern und deren Eltern und vor der Gesundheils¬
behörde die Verantwortung dafür, daß die Krankheit nicht weiter¬
verbreitet wird ; bei Verstoß wird Strafanzeige erstattet.

Bürgermeisteramt.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Oberenztal.

Am Dienstag  de« 19. Februar 1938.
abends 20 Uhr 15 .

spricht im Saale des „Schwarzwaldhofes " in «flickt » » «

De. A. Graf Vrorldorff-Berlin
über

„Zer Kampf um die Wüstung-.
Es ergeht hiermit die Einladung zu diesem öffentlichen

Bortrag . Eintritt frei l

Mittwoch. 26. Febr.»

SlhlveiUMrkI
irr Neuenbürg.

8si sinsr guten Ic»rs Kosiss ploucisrt mon gsm. k-sisr
veircl gsrocis üdsr c!is ttsirungsirogs clirleuiisrt. Otrsr
jsclsn krsnnstosi veircl gsrprocsisn. kinei» oksr loksn
^IIs: „5onns "- örilcstk, - - - wsgsn cisr I-Isickrosi!

bsockveeis cker ösrugrqusllen ckurcb:
verkett - Vsltroul , Lonn  «
s m d. n . i<«iprsd ei , nöeapistz ii -ir

Winterhilsswerk Mw -ad.
Morgen Mittwoch  von 8- 10 Uhr werden am Bahnhof die

restlichen — . —
Kohle « der Serie 0

ausgegeben. Eine spätere Abgabe dieserSerie  erfolgt nicht mehr.

LLmtUcrks

8diu1artilLe1D
empfiehlt die ^

E. Meeh' sche BuchhandlungW
Neuenbürg . ^

Schwarzwald-
Verein

Neuenbürg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch den 20.Febr.
1935, mittags 1 Uhr, In Höfen:

6 Karton Pufireisschokolade,
10 Karton Toffee, 15 Karton
Mischung, 5 Karton Lakritz-
Mischung, 5 Karton Stollwerk.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

kectsrdettsn.
Zwei prachtvolle, seidene Stepp¬

decken. 2 Deckbetten, 2 Haipfel,
2 Kissen, welche, flaumige Feder¬
füllung, gegen

Mk. 138.— in bar
aus meinen Beständen abzugeben.
Zuschriften an

2 . C . Wehrle.
postlagernd Neuenbürg.

auf Donnerstag , 21. Februar,
abends 8'/, Uhr, im „Schwanen"

verschöbe«.
Suche

4«v«Mark
auf 1. Hypothek (zirka 8 Morgen
Feld, Haus und Wagenschops) bet
pünktlicher Zinszahlung.

Zuschriften werden erbeten unter
A. 26 an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle.

IM.-AM
auf 1. Hypothek auszuleihen.

Angebote unter Nr . 330 an die
„EnztSler". Geschäftsstelle.

Zuverlässiges, tüchtiges, kinder¬
liebes

in Villenhaushalt auf 1. März
gesucht. Angebote mit Jahres-
zeugnissen und Lichtbild an

Frau Fabrikant Fritz Weber,
Ettttngen/Baden.

8ervietten
8ervlet1en °-1 'a8c1ieri

<F. bleed 'scbe
Lucdäruelcerel
Neuevbürg
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VolWrtzer Karrverich!
DerGcoßneffeüeSLurnvaters

F . L. Jahn . Hermann Jahn , feierte
am Freitag seinen 80 . Geburtstag . Ter
Führer und Reichskanzler und der bteichs-
sportführer sandten herzlich gehaltene Gluck,
wunschdrahtungen.

Die Dentisten wurden durch eine
Vereinbarung zwischen Relchsarbeitssuhrer
und Reichsdentistenführer verpflichtet , so wie
die Hochschüler 26 Wochen Arbeitsdienst zu
leisten.

Eine Lohnkürzung von  5 v. H.
hat ab I . März 1935 die Arbeitgebervereini¬
gung der Textilindustrie von Verdiers
(Besitzen ) beschlossen . Im nationalsozialisti¬
schen Deutschland gibt es keine Lohn¬
kürzungen!

Der oberste Führer des Okto¬
beraufstandes in Asturien.  Ben-
»alez Pima . ist zum Tode verurteilt worden.
Eine Vollstreckung dieses Todesurteils wird
«der nickt erwartet.

Erheblicher RMang
kk. Berlin , 17. Februar.

Die nachfolgende Ausstellung vermittelt
einen deutlichen Ueberblick über den Rück¬
gang der Kriminalität im Deutschen Reiche
seit der Machtergreifung durch den National¬
sozialismus.

1932 1933Gesamtes Reichsgebiet
Strafurteile

bei den Amtsgerichten . 439 269 361 211
Schwurgerichtsurteile . . 3 408 3 332

Diese Abnahme der Kriminalität in
Deutschland ist in erster Linie ohne Zweisei
aus die große Erziehungsarbeit zurückzu-
führen , die der Nationalsozialismus in allen
Zweigen des öffentlichen Lebens begonnen
hat , zum anderen aber auch daraus , daß im
neuen Deutschland im Gegensatz zum frühe¬
ren „humanen " System die verbrecherischen
Elemente ganz genau wissen , daß sie für
ihre begangenen Vergehen weit schärfere
Strafen zu erwarten haben.

Abgesehen vom Werden eines neuen star¬
ken Moralbegriffes in unserer Volksgemein,
schaft , schreckt die strengere Gesetzgebung
manchen leichtsinnigen und haltlosen Men-
scheu vor der Straftat zurück . Tie Gerichte
können in dem Bewußtsein , daß der heutige
Staat tm Gegensatz zu früheren Zeiten sich
voll und ganz schützend hinter sie stellt und
nicht durch unangebrachte Gnadenmaßnah-
men ihnen in den Arm fällt , schärfer und
energischer als früher nach den bestehenden
Strafgesetzen zu Recht erkenne « . Außerdem
sind verschiedene Gesetze von der national¬
sozialistischen Staatsführung erlassen wor¬
den , die in aller Klarheit und Schärse die
notwendige abschreckende Wirkung ausüben.

Den größten Einfluß neben der Er-
ziehungsarbeit der Bewegung und der Ver¬
schärfung der Strafgesetze aus die erhebliche
Verminderung der Kriminalität in Deutsch¬
land hat das starke Sinken der Erwerbs-
losenzisfern und damit als direkte Folge die
Behebung allgemeiner wirtschaftlicher Not,
aus deren immer weiteren Bekämpfung eine
noch weitergehende Verminderung der Kri¬
minalität zu erwarten ist.

Schollengebundene WirWE
Der Reichsbauernführer und Reichsmini-

ster sprach vor den Offizieren und Beamten
des Neichswehrministeriums über das Thema
„Schollengebundene Wirtschaft ".

Einleitend bezeichnete Reichsminister N.
Walther Darr  6 den Begriff der Weltwirt¬
schaft und wies klar und deutlich nach,
welches die Gründe waren , die zum Zusam¬
menbruch der Weltwirtschaft führten . Der
Minister führte dann weiter aus , daß sich
im Lause des 19 . Jahrhunderts fast alle
Völker der in England entstandenen neuen
Wirtschaftsanschauung anschlossen , welche
nach innen den freien Wettbewerb , nach
außen den freien Welthandel mit sich brachte.
Die Folge war , daß jeder dort einkaufeu
konnte , wo es ihm am billigsten erschien und
jeder verkaufen konnte , wo er den besten
Preis zu erzielen gedachte . Infolge dieser
Entwicklung wurden die alten lebensgesetz-
lichen Zusammenhänge einfach zerrissen . Tie
alten Kulturländer verloren einen in ihrem
Boden verwurzelten Erzeugungszweig nach
dem anderen , einfach weil neuerschlossene
Böden irgendwo auf der Welt ergiebiger
oder billiger waren . Im Zuge dieser Ent¬
wicklung gingen uns wichtige landwirtschaft¬
liche Erzeugnngszweige verloren , wie z. B.
die Schafzucht , der Anbau von Flachs und
Hanf . Auch in unserer Getreide - und Fettver-
sorgung wurden wir abhängig von der Welt¬
wirtschaft . Opfer dieser Weltwirtschaft sind
auch die stillgelegten Kupfer - und Bleierz-
gruben im Harz , die stillgelegten Eisenerz-
gruben im Siegerland und Tillgebiet und
manche anderen Werkstätten nationaler Ar¬
beit . Ter Weltkrieg führte zu einer immer
schärferen Zuspitzung der Weltwirtschaft.
Das Anseinandersallen des Welthandelsge-
fügcs war nicht mehr zu vermeiden . Wirt¬
schaftlich wurde eine andere Entwicklung
herbeigesnhrt . Die Agrar - oder Rohstofflän¬
der industrialisierten sich und die Industrie¬
länder rcagrarisierten sich, und zwar in bei¬
den Lagern ohne Rücksicht aus die ihnen da¬
durch entstehenden Kosten , sondern lediglich
getrieben von nationalen Gesichtspunkten,
im Interesse ihrer Staatspolitik.

Solche Bildungen entstehen nach dem
Anseinandersallen der alten Weltwirtschaft
in der ganzen Welt . Selbstverständlich ist es,
daß anch unser Land , gewollt oder nicht , in
diese Entwicklung hineingerissen wird . Wenn
die Weltwirtschaft in verschiedene große
Schöllen auseinanderbricht , so müssen auch
wir uns ans eine Scholle , aus die eigene
Scholle retten . Für Deutschland wurde diese
wirtschaftliche und politische Entwicklung
durch den Vertrag von Versailles noch ver¬
stärkt . Das Politische Abhängigkeitsverhält¬
nis sollte allmählich durch ein wirtschaft¬
liches , aber um so dauerhafteres abgelöst wer¬
den . Da wir uns nicht mehr ans unserem
eigenen Boden ernähren oder bekleiden konn¬
ten . wurde das wirtschaftliche Abhängigkeits¬
verhältnis seicht erzwungen . Wir mußten
nach erwachtem nationalen Lebenswillen
nach Unabhängigkeit unsere Wirtschafts¬
politik entsprechend umstellen.

Wir mußten also den Schwerpunkt un¬
serer Wirtschaftspolitik auf die Binnenwirt-
schaft , ganz besonders auf die Landwirtschaft,
verlagern . Jetzt sollen die Bedürfnisse des
Volkes zuerst aus eigenem Boden , aus eige¬
nen Kräften gedeckt werden , und erst das.

ivas uns dann noch fehlt , soll im Wege oes
Anstausches mit unseren Erzeugnissen aus
dem 'Zustande yeremgeyou weroen . Wah¬
rend wir früher infolge des Einkaufs aus
der Weltwirtschaft gezwungen waren , auch
unsere eigenen Erzeugnisse , unsere eigene Ar-
beit immer billiger , um jeden Preis zu der-
kaufen , bedeutet die grundsätzliche Wandluna
in der Wirtschaftspolitik , die wir jetzt herbei-
sühren , eine Ausgestaltung des Binnenmark¬
tes — durch Arbeitsbeschaffung und Stär¬
kung der Landwirtschaft — zur Sicherstel¬
lung unserer Lebensgrundlage aus eigenen
Kräften.

Wenn also ' das Schwergewicht unserer
Wirschaftspolitik auf die Binnen wirt-
schaft  verlagert wird , so ist das keine
Preisgabe der Außenwirtschaft ; vielmehr soll
uns erst die Nahrungsfreiheit auch die Außen-
handelsfreiheit sichern . Tie geschilderte Ver¬
lagerung des Schwergewichts unserer Wirt¬
schaftspolitik bedeutet also : den Uebergang
von der händlerischen zur bäuerlich bestimm¬
ten Wirtschaftsgesinnung . Die nationalsozia¬
listische Wirtschaftspolitik sieht daher ihre
Grundlage im eigenen Boden und im
Bauerntum ! Die nationalsozialistische Agrar¬
politik oder Bauernpolitik wiederum sieh!
ihre Grundpfeiler in ihren beiden neuen Ge¬
setzen, dem Neichserbhofgesetz und dem Neichs-
nährstandsgesetz . Das Neichserbhofgesetz hat
die Sicherheit des Bodens , das Neichsnähr-
standsgesetz die Sicherheit des Bodenertrages

zur Folge ; beide gemeinsam bedingen die
Stetigkeit und die Sicherheit des auf dem
Boden lebenden Menschen und seines Ar-
beitsertrages . Infolge der Devisenschwierig-
keiten müssen wir mit den uns aus dem eige¬
nen Boden z» r Verfügung stehenden Erzeng-
nisscn Haushalten . Dieser Ausgabe dient die
Marktordnung.

Die M cxr k t o r d n u n g ist die Voraus¬
setzung für die Leistungssteigerung des einzel¬
nen und damit auch für die Erzeugungs¬
steigerung , die gegenwärtig für ganz Deutsch¬
land notwendig ist . Die Marktordnung ist
nun nicht etwa eine planwirtschaftliche oder
gar zwangswirtschastliche Angelegenheit . Sie
ist lediglich eine Art Gemeinschaftsarbeit des
Reichsnährstandes , allerdings unter scharfer
und eindeutiger Aussicht tzes Staates . Alle
an der Erzeugung , an der Verarbeitung
oder an der Verteilung einer Ware beteilig¬
ten Gruppen sind zusammcngeschlossen . Durch
diesen Zusammenschluß wird erreicht , daß der
Weg einer Ware vom Erzeuger über den Be¬
arbeiter und Verteiler bis zum Verbraucher
auf das kürzeste Maß beschränkt wird . Wir
übersehen das Marktgefchehen nun genau
und haben den Markt fest in der Hand , so
daß wir die Preise der Anslandswaren nicht
mehr durch Zölle zu regulieren brauchen,
um sie vom Binnenmarkt fernzuhalten . Wir
können durch feste Lieferabkommen von über¬
all so viel hereinnehmen , wie man auch von
uns an Waren abnimmt , so daß der Vorteil,
den die Exportindustrie von einer Ausdeh¬
nung dieses Systems haben wird , auf der
Hand liegt.

Es kehlt noch an Winterobst
Stuttgart , 17. Februar.

Unter außerordentlich zahlreicher Beteili¬
gung fand gestern im großen Saal des
Bürgermuseums die Hauptversamm¬
lung des Württ . Lbstbauvereins
statt , der bekanntlich im vorigen Jahre unter
der Hauptabteilung ll der Württ . Landes-
baucrnjchast eingegliederl wurde . Der Ver¬
einsvorsitzende . Gutsbesitzer Dietzs ch-Leh-
rensteinsseld . begrüßte mit herzlichen Worten
die zahlreich erschienene » Mitglieder . Gäste
und Ehrengäste . Er gab sodann einen kur¬
zen Ueberblick über das erste Arbeitsjahr des
Württ . Obstbauvereins seil seiner Umstel¬
lung . Als vornehmste und wichtigste Aus¬
gabe stehe , so führte der Vorsitzende aus . die
Regelung des Lbstabsatzes  im
Vordergrund der Vereinsarbeit . Bevor sich
hier eine durchgreifende Absatzregelung voll
auswirken könne ? müsse dem Obstanbau k"
sondere Aufmerksamkeit gewidmet werde .-
Im besonderen müsse die Sortenwahl erhe?
lieh eingeschränkt und ans bestimmte Gehst:
eingestellt werden . So müsse der Anbau v -
Frühobst nur den klimatisch bevorzug « »
Gegenden unseres Landes Vorbehalten blei¬
ben . Mit besonderem Nachdruck wies Guts¬
besitzer Tietzsch darauf hin . daß in Württem¬
berg an gutem Winterobst  von jeher
Mangel gewesen sei. so daß nicht einmal der
Bedarf des eigenen Landes gedeckt werden
konnte . Dabei sei Württemberg , wie kaum
ein zweites Land , in der Lage , aromatische
und haltbare Winteräpfel zu erzeugen für
deren Absatz reiche Gelegenheit vorhanden
sei. Mit seinen klaren und eindrinalicben

Ausführungen erntete der Vorsitzende den
uneingeschränkten Bestall der ganzen Ver¬
sammlung.

Im Anschluß daran erhärtete Geschäfts¬
führer Dressel  den Rechenschaftsbericht.
Nachdem er der großen Verdienste von Obst»
banoberinspektor Schaal dankbar gedacht
hatte , gab er zunächst einen Ueberblick über
den gesamten Umkreis jener Arbeit , die mit
der Neugliederung des Vereins iw. Zusam¬
menhang stand . Tie Mitgliederbewegung
habe sich im vergangenen Jahr in erfreuli¬
cher Weise entwickelt : Am 1. I a n u a r 1934
betrug die Mitgliederzahl 7 8 8 2 . am 1. Ok¬
tober 1934 9019 und am I . Januar
1 9 3 5 1 2 2 1 5. Dazu komme , so bemerkte
der Geschäftsführer , daß noch immer Neu¬
anmeldungen einlausen . Dem Ausbau der
Fachschrift „ Ter Obstbau " soll besondere
Sorgfalt gewidmet werden . Aus dem Gebiet
der Marktregelung , die vom Vorsitzenden
schon gestreift wurde sei der Musterobst¬
markt ein besonderes Kapitel . Hier fehle eS
noch an der ricktiaen Sortierung und Ver¬
packung . Besondere Betreuung werde in vie¬
lem Jahr der Süßmostherstellung tm Haus¬
halt zuteil.

Abschließend bemerkte der Geschäftsführer,
daß das .Jahr 1934 alle am Obstbau inter¬
essierten Kreise , wie Landesbauernschast.
Württ . Landesobstbauverein . Baumwarte
und Baumgutbesitzer zusammengeführt und
lo dem Gedanken des württ . Obstbaus einen
neuen Aufschwung gegeben habe . .

Komtesse Fried!
Roman von Lelene Norbert

Ästieverrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg
L. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Nein , mein Kind ! Der alte Halsabschneider wird nie
Herr auf dem Virkenhof werden ."

Diese ernste Zusage beruhigte Fried ! einigermaßen . Die
Grübchen saßen ihr schon wieder in den Wangen . Und wie
bei einem kleinen Kind , dem vom letzten Aufschluchzen nur
yoch das letzte Restchen in der Kehle steckt, sagte sie:

^ „Das alte Ekel !"
Graf Berg zog jetzt einen Brief aus der Nocktasche und

reichte ihn schmunzelnd seiner Nichte.
Friedl kehrte den Umschlag um . Absenderin : Gräfin

Sibylle Altenburg.
„Die Gräfin Sybille !" Das klang wie : Heilige : Gott,

steh' mir bei ! — „Onkel , was will sie ?"
< Komik lag in dem Entsetzen.
> „Lies !"

Vogen knisterten ; dann der Ausruf:
„Sie kommt und Egbert dazu !"
Der Schreck hatte allen Ton in Friedls Stimmd um¬

schlungen.
„Ja , sie kommen , Friedl , und der Franz mag seinen

Wagen auf Glanz Herrichten, sonst trifft uns der erste
Strahl Ungnade ."

„Und morgen schon? Um wieviel Uhr denn ? — Sechs
Ahr dreißig ?"

Das Mädel war noch ganz benommen von dem Ge¬
hörten . Auch Graf Berg schüttelte jetzt den Kopf.

„Was mag meine Vase nur von uns Bauern wollen ? "
^ Friedls Augen funkelten.
* „Du , Onkel Fritz , das sag ich dir , abkanzeln laß ich mich

von der Tante nimmer . Vor sieben Jahren war jH ja noch
ein Affe , aber jetzt soll sie sich vorsehen

„Jetzt bist du eine junge , streitbare Dame , nicht wahr,
mein Vögelchen ? " schmunzelte der alte Herr.

Friedl flog ihm um den Hals.
„Sie sollen bleiben , wo der Pfeffer wächst und uns

allein lassen , Onkelchen ! Wir brauchen sie nicht . Sie wird
ja doch nur wieder alles und jedes an dir und mir aus¬
setzen und , gelt ja , wir sind doch beide heilfroh , daß wir
alle Erziehungsscheuchen aus dem Hause haben . Unser
altes Uhlchsn genügt vollständig ."

Ob die liebe , alte , ganz unter Friedls Einfluß stehende
Dame wirklich genügte?

Heute stieg dem Grafen ein Zweifel auf , wenn er in
das eigenwillige Gesichtchen seines Lieblings sah. Ob er
nicht doch einen Fehler beging , sie wie ein junges , wildes
Bäumchen auswachsen zu lassen?

Gräfin Sibylle warf ihre Schatt -n voraus . Ihm bangte
vor den verschiedenen Zwischenfällen auf dem bisher so
friedlichen Boden , die sicher explosiven Charakter tragen
würden . Er kannte sein Mädel!

Gräfin Sibylle , die gewesene Hofdame , verkehrte noch
immer viel in den ersten Kreisen des Geburtsadels . Bei
ihr war alles auf Würde und feinste Lebensart abge-
stimmt . Sie hatte nicht notwendig , die große Dame zu
spielen , ŝ e war die große Dame.

Nur war ihr die Lebensform zum Lebensinhalt gewor¬
den und darin unterschied sie sich von dem alten Grafen,
der auf Kosten seines Lebensinhaltes ruhig die äußere Form
auch ein wenig vernachlässigen konnte und immer und
überall nach dem gesunden , inneren Kern forschte und nicht
nach der Schale urteilte . Das erklärte auch die Erziehung
der Komtesse , die in den Wirtschaftsräumen und Ställen
des Gutes genau so daheim war wie in den alten , kost¬
baren Prunkzimmern und Salons.

Und als echte Berg liebte die Komtesse die heimatliche
Scholle über alles . Und diese Verbundenheit mit der
Scholle hatte sie vollends zu dem Naturkind gemacht , das

sie war . Damit war sie Art von der Art ihres Onkels gewor - '
den . Zu seinem und ihrem Glücke.

Beim Abendtisch wurde die nahende Katastrophe der
alten , einfachen Hausdame vorsichtig beigebracht . Sie
konnten es dennoch nicht vermeiden , daß sie ganz blaß im
Gesichte wurde.

Vor der Gräfin Altenburg besaß das Fräulein Uhl
einen ungeheuren Respekt . Am nächsten Tage wurde denn
auch gescheuert und geputzt , als müßten aus dem Erlenhof
die Spinnweben eines Jahrhunderts verjagt werden.

In der allzeit freundlichen , stdelen Komtesse entbrannte
darob der Zorn . Lichterloh , weißglutig . Sie kehrte dem gan¬
zen Unsinn , wie sie es nannte , einfach den Rücken. Vlieb
auf den Feldern und kümmerte sich blutwenig darum , ob
für den Empfang der Gräfin und ihres Sohnes würdige
Vorkehrungen getroffen wurden oder nicht.

Sie sah an ihrem Kleide nieder . So sollt « sie ihre „Ze¬
remonientante ", wie sie dieselbe ungeniert nannte , sehen .:
Im Dirndl , wie es hier in der Umgebung die jungen'
Bauernmädl alle trugen . Aus Kattun , praktisch und derb,
als einzigen Luxus die appetitliche , weiße Leinenbluse.

Na , und heute war auch diese nicht mehr appetitlich,
Im Gegenteil ! Schweiß und Staub hatten ein ganz Häg-
liches , schnuddeliges Ding aus ihr gemacht . Und auch sie
selbst sah nichts weniger als salonfähig aus . Die Haare
hatten sich aus dem Knoten gelöst und grüßten neckisch ist
jede Himmelsrichtung und die Fingernägel trugen schwarz^
Ränder , denn sie hatte gerade höchst eigenhändig eine Kar¬
toffelstaude nach ihren Knollen untersucht.

Die Tante — wenn sie diese Nägel sähe ! Ein Herz,
erfrischendes Lachen rang sich aus der Kehle des Mädchens
und perlte frisch über die Stoppeln hin.

Eine Magd , die Kartoffeln ausgrub , lachte mit . Ohne
Wissen , ohne Grund . Sie waren ja beide noch so jung , sg
köstlich ĵung , und das Leben war so schön. Sonne im Oto¬
gen ! Blinkender , taufrischer Widerschein im Gemme.

(Fortsetzung Ml .) ^
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(Fortsetzung)
Deni Rekord, den höchsten bisher betrete¬

nen Gipfel (7459, Meter) erreicht zu haben,
war kein langes Leben beschicken: Anfang
Juli 1931 bezwang der Expeditionskamerad
Dhhrenfurths , der Engländer Frank S.
Smhthe, den zweithöchsten Gipfel des eng¬
lischen Imperiums , den 7756 Meter hohen
Kämet, im Zentral -Himalaja gelegen.

Die zweite bayrische Expedition 1931
Die Bayern , die 1929 umkehren mutzten

hatten ihren Plan , nochmals über den Nord¬
ostsporn zum Kangchendzönga vorzudringen
nicht aufgegeben. Da der internationalen

imalaja -Expedition der Weg durch die
ordwestflanke nicht geglückt war , hielten sie

noch an der Meinung fest, daß der Gipfel aui
„ihrem" Weg zu erreichen sei. Die gleich?
Route, wie vor zwei Jahren , schritten sie den
Weg wieder durch die vereiste mörderische
Wand über den Zemu-Gletscher, legten ihre
Lager auf kleine Gesimse und erreichten end¬
lich, trotz allen Schwierigkeiten, den Grat.
Es mag eigenartig klingen, aber diesmal
machte ihnen nicht die Kälte zu schassen, son-

- dern eine für diese Jahreszeit und Höhe un¬
gewöhnlicheWärme. Und als es dann nach
einigen Tagen zum Ueberfluß noch regnete,
da wurde der Schnee so weich, daß der Fuß
auf den Schneekuppen des schmalen Grates
nur schwer einen Halt fand. Auch nachts
fror nur die obere Schicht, und wenn sich die
Bayern dann in der Frühe weiter nach oben
arbeiteten, so brachen sie bei jedem Schritt
durch die dünne.Eisdecke in den tiefen nassen
Schnee ein.

Und diese Wärme war auch die Ursache des
Unglücks, das am 9. April eintrat . Ein stei¬
ler Sporn schien im direkten Aufstieg unüber-
windlich, und so legte Hermann Schalter den
Weg etwas in die Flanke, um dann steil
in einer Rinne hochzuklimmen. Für ihn, den
in vielen Bergschlachtenerprobten Kämpen,
war dies nicht allzu schwierig, aber auch die
Träger mußten da hinaus, und sie waren
nicht sehr zuverlässig auf Eis. Nachdem
Schalter den Weg ausprobiert hatte , seilte
er sich mit zwei Kulis zusammen und stieg
auf. Bauer und Pircher sahen die drei em¬
porklimmen, vorsichtig sicherte Schalter bei
jedem Schritt , bohrte den mit Steigeisen be-
waffneten Fuß in den Schnee. Um eine Fels-
rippe gingen die drei herum und entschwan¬
den den Blicken der Zurückbleibenden. Und
dann geschah das Unglück. Vor den entsetzten
Augen Bauers und Pirchers sauste lautlos
ein Körper durch die Rinne abwärts , kurz
nach chm ein zweiter, durch das Seil mit chm
verbunden — Schaller; beide schlugen am
Fuß der Eisrinne auf und verschwandenin
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die ungeheure Wand. Nasser Schnee — einige
Steine rutschten nach — dann war das
Schweigen der riesigen Bergwelt um die zwei
Bergsteiger, die durch den Schrecken wie ver.
steinert dastanden.

Der andere Träger hatte das Seil um
einen Felsvorsprung geschlungen— und das
hatte ihm das Leben gerettet. Weinend ließ
er sich nach vielem Zureden und Trösten ab¬
wärts bringen, er hatte völlig die Nerven
verloren.

Aber unser großes Ziel, chauptmann.
geben wir doch nicht auf?" war eine der er¬
sten Fragen , die nach dem Unfall an den
Leiter Bauer gerichtet wurde.

Die Ueberlebenden kämpfen sich weiter em¬
por; sie schlagen Eistürme in die Tiefe, liegen
zehn Tage in Eishöhlen, untätig und frie-
rend, da ungeheure Schneefälle einsetzten.
Dysenterie und Malaria hatten sie schon
vorher geschwächt — der Körper wollte
manchmal nicht weiter. Bauer hatte mit un¬
angenehmen heftigen Herzbeschwerden zu tun.
Doch nichts konnte den eisernen Willen bän¬
digen. Fanatisch streben sie empor, schon
sind sie über 8000 Meter hoch, schon glauben
sie an keine ernstlichen Schwierigkeitenmehr,
da stellt sich ihnen, bei herrlichstem Wetter,
ein unüberwindliches Hindernis in den Weg:
eine glatte, unangreifbare , lawinengesährliche
Eismauer etwa 15v Meter hoch zersM.
alle ihre Hoffnungen! Jeder Versuch war
Selbstmord gewesen. Eine Umgehung wa
nicht möglich, links waren Nillen-Firnwände
wie man sie im Himalaja häufig findet, und
rechts drohte eine steile Felsslanke, die nur über
bestimmt tödliche Lawinenhänge zu erreichen
war . Die Mutigen hatten den deutschen
Höhenrekord inne, aber das eigentliche Ziel
war wieder nicht erreicht.

Vielleicht haben doch die recht, die den
Kangchendzönga für unbezwingbar halten.
Es sieht fast so aus , als ob er über mensch¬
licher Kraft und über menschlichem Willen
steht.

Ter erste Angriff auf den Rangs Parbat
Und aus der Erkenntnis, daß der „Kantsch"

nicht zu machen sei, suchte sich der Münchener
Alpinist Ing . Willy Merkt einen anderen
Achttausender im Himalaja aus — es gibt
dort ja noch genügend, so daß die Auswahl
nicht schwer füllt.

Sieben Deutsche und 'ein Amerikaner
schlossen sich unter Merkls Leitung zusammen
und gingen den Nanga Parbat an, den west-
liehen Eckpfeiler des Himalaja . Er ist 8114
Meter hoch und liegt — ein Dreiländer -Berg
— ungefähr da, wo China, Indien und Ruß.
land zusammenstoßen. Man kann ihn zu den
erhabensten und markantesten Winkelni-sek.
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nen, oenn seine relative Höhe ist ungeheuer
eindrucksvoll: 7000 Meter hoch erhebt er sich
aus dem Jndustal , etwa 5000 Meter hoch ist
seine südliche Steilwand . Eine unvorstell¬
bare Höhe, neben der auch die großen Ab¬
stürze unserer Alpen wie Zwerge aussehen
würden. Der Nanga Parbat war Ende des
vorigen Jahrhunderts schon einmal versucht
worden. Ein außergewöhnlicher Alpinist,
A. F . Mummery, wollte diesen Berg allein,
nur von seinen Trägern begleitet, besteigen.
Das tollkühne Unternehmen wurde ihm zum
Verhängnis . Bis zu einer Höhe von 6000
Meter wurde er gesichtet, dann verlor man
ihn ans den Augen und sah ihn nie wieder.

Im April 1932 verließ Merkls Expedition
Europa und landete Anfang Mai im Bom¬
bay. Er hat also Darjeeling, von wo auS
die anderen Himalaja -Expeditionen starteten,
nicht berührt , da sein Ziel ja viel weiter
westlich liegt. Durch Indien geht die Eisen¬
bahnfahrt , 2300 Kilometer, in heißen Wag¬
gons, in toller Sonnenglut , so daß sie alle
befreit aufatmeten, als sie Jammu , den End.
Punkt der Eisenbahn erreicht haben und in
kühlere Gefilde kommen. Auf herrlichen
Autostraßen geht es dann noch 300 Kilometer
bequem nach Norden — und dann beginnen
die Mühen. In Srinagar bekommen sie nach
mehreren Gesuchen die Erlaubnis des Resi¬
denten von Kaschmir zum Betreten des Chila-
Gebietes. Jetzt begleiten Pferde, die die schwe-
reu Lasten tragen, die Expedition, aber auf
den hohen Pässen, die noch tief verschneit
sind, muß der Mensch oft den Tieren, die bis
zum Bauch einsinken, die Lasten abnehmen,
um nur weiterzukommen.

Nach anstrengenden Tagen sehen sie endlich
das Ziel, den. Nanga Parbat . Alle sind niie
betäubt von der Großartigkeit dieses Berges,
von der Höhe der Südwand . Vielleicht mag
für Augenblicke ein leichtes Zittern vor der
allmächtigen Natur auch ihre tapferen Her-
zen erfüllt haben: da wollen wir kleine Men¬
schen hinauf? Aber daS mag nur für Augen¬
blicke gewesen sein. Tie Spannung löst sich,
als sie bedenken, daß ja auch dieser Berg zwei
Seiten hat — und von Nordosten soll der
Angriff beginnen. ,

Noch haben st? viel Weg vor sich — es
geht über herrliche Alpenwiesen, wo riesige
Edelweißsterne blühen — noch einige Pässe
müssen überschritten werden — dann kom¬
men sie nach Astor, der letzten Poststation,
wo auch die Träger angeworben werden, mit
denen sie später so schlechte Erfahrungen

machen sollten. Aenßerlich sahen sie alle aus
als ob sie Bäume ausreißen könnten, aber
sie zeigten sich für die Bergkrankheit sehr
empfindlich und waren außerdem Gauner,
Es waren eben nicht die erprobten ScherpaS
und Bhutias aus der Darjeelinger Gegend
die schon manche Schlacht am Himalaja mit¬
gemacht haben. Später stellte Merkt fest
daß zehn Transportsäcke mit der Kuliaus
rttstung verlorenqegangen waren — ein ha:
ter Sckilaa

Als Ire das Haupirager errichtet hatten,
zeigte es sich zum erstenmal, wie „tapfer" die
riesigen Kulis waren. In der Nähe des
Lagers war eine große Eislawine niederge-
gangen, der Luftdruck hatte die Zelte einge-
drückt und die Stäbe zerbrochen. „Nun hat
der Gott des Nanga nach uns geworfen",
jammerten sie; erst nach kräftigem Schimpfen
und gütlichem Zureden — je nach Tempera¬

zwei Tagen zum Weitergehen zu bewegen.
-Wichtige Zeit war verloren.

Der Angriff geht weiter!
Langsam klettern die Bergsteiger hoch, er¬

kämpfen sich den Weg durch wilde Seraks
und Eisbrüche. Die Hochlager werden ein-
gerichtet. Und Mitte Juli erzielen sie zwei
kleine Erfolge: der 6400 Meter hohe Chongra
Peak und. als elfter der bis dahin bestiege-
nen Siebentausender, der Rakiot Peak.

Das waren nur kleine Kraftproben, das
große Ziel lockte, der Hauptansturm begann.
Und wieder zeigte sich, was alles von oer
Tüchtigkeit der Träger abhängt , über S800
Meter ' sind nur ganz wenige hinausgekom¬
men,, das Lager VI in 6600 Meter Höhe hat
nur einer mit Mühe und Not erreicht. So
^uren ore Europäer gezwungen, selbst du
chweren Lasten zu schleppen', und als dann

noch tagelangcs schlechtes Wetter kommt —
zwanzig' Tage liegen sie eingeschneit in den
engen Zelten —, da müssen auch diese Tapfe¬
ren, nachdem sie 7000 Meter erreicht haben,
umkehren. Der Schnee erwies sich als schlim¬
mer und tückischer Gegner, aber wenn dazu
noch kranke, feige und unwillige Träger kom¬
men, so muß der Berg der Sieger bleiben.
Nur für sechs bis sieben Tage schönes Wetter,
dann wäre es noch zu schaffen gewesen. Hart
war der Kampf, das Ziel schien nahe, und
doppelt schwer fiel der bittere, aber notwen¬
dige Entschluß. Merkl hat sestgestellt, daß
der Nanga Parbat zu erreichen ist - - er
scheint im Bereich des Menschenmöglichen zu
liegen.

(Fortsetzung folgt.)

Schi-Rennen im Schneeftvrm
Bei den großen Schirennen in derHohen

Tatra  wurde gestern der 18 - Kilo-
meter - Langlauf,  einer der schwierig,
sten FJS .-Wettbewerbe, ausgetragen . Die
Deutschen  bewiesen, daß ihr in der Stas-
tel errungener vierter Platz am Mittwoch kein
Zufallserfolg gewesen war . Sie erwiesen
sich auch rm 18-Kilometer-Langlauf als beste
mitteleuropäische Schi-Nation . Unter den 20
zuerst eintreffenden Läufern befanden sich
7 Nicht-Nordländer und davon nicht weniger
als 4 deutsche Teilnehmer, nämlich Motz,
der dabei einen gar nicht hoch genug einzu¬
schätzenden7. Platz eroberte und dabei Ka¬
nonen wie Husu und Brodahl hinter sich
lasten konnte. Bogner wurde Zwölfter und
schlug dabei Valonen. Leupold.  der den
schlechtesten Startplatz hatte, distanzierte
Vinjarengen und Kaare Hatten und schließ¬
lich kam noch Zeller  ein . Ein großartiges
Nennen lief der Norweger Haagen  der
mit Nr. 297 den Finnen Karpinen
mit Nr. 301 gewistermaßen zum Sieg in
1:27,53 Stunden ins Ziel zog und dabei
den S. Platz belegte.
Schnee, nichts als Schnee

Die deutsche Mannschaft spurtete, soweit
fle nicht im Nennen war , um LeuPol dim
Kampf mit den in riesigen Mengen gesät-
lenen Schnee behilflich zu sein und ihm seine
Arbeit zu erleichtern. Auch Deutsche aus
der Zips hatten sich zur Verfügung gestellt.
Aber die Vorarbeiten waren käst vergeblich.
Von den niedergegangenen Schneemengen
bekam man aus dem Weg zum Tschirmersee
schon einen Begriff, da viele Wagen in der
weißen Maste einfach stecken blieben und
herausgeschaufell werden mußten.
Leupold an der Spitze

Zunächst war alles auf daS Abfchnelden
des deutschen Läufers Leupold  gespannt,
der als Zweiter mit der Startnummer 4
hinter dem Tschechen Luszak  ins Rennen
egangen war . Der Schlesier hatte natürlich
ald den ersten Platz und strebte mit mäch-

tigen Schritten den Höhen zu. die er als
Erster in 32 Minuten erreichte. Unterdessen
jagten Mann für Mann vom Start weg
wobei jeder stürmisch von seinen Landsleuten
angeseuert wurde. Als erster Läufer konnte
am Ziel jubelnd der Deutsche Leupold be-
grüßt werden, der in einer Zeit von 1:37,48
Stunden eintraf und unterwegs ständig- das
Feld anführte.
Kanonen am Ziel

Husu  kam dann aber in 1:34,31 an und
wurde von dem Schweden Matbo  mit
1:32,50 noch unterboten. Hoffsbakken
war mit 1:31,54 noch besser und sah lange
Zeit als der Sieger aus . Zwischendllrch war
Willy Bogner  in 1:36.55 anaekommen

und vamil ein gutes Rennen ' gelaufen.
Der Traunsteiner war in der Abfahrt auf
einen falschen Weg geraten, mußte wieder
unikehren und verlor damit kostbare Zeit.
Walter Motz hatte lange Zeit mit 1:33,56 den
5. Platz inne.

Wenig später traf H a g e n in der für un¬
glaublich gehaltenen Zeit von 1:28,53 ein.
womit die Zeit von Hoffsbakken um 3 Mi-
nuten unterboten wurde. Gleich dahinter er¬
schien aber der Finne Karpinen.  dessen
Gesamtzeit, die er als Vierter hinter Hagen
gestartet war , aber noch besser sein mußte.
Mit der Zeit von 1:27,58 war Karpinen auch
der beste Läufer und damit Sieger des Wett¬
bewerbs. Herbert Leupold belegte den 16.
Platz, Zeller den 19. Die beiden deutschen
Läufer Wagner (Oberschönau) kamen in
1:43,40, Matth . Wörndle in 1:43,21 ins Ziel,
die genaue Rangfolge ist aber noch nicht be¬
kannt. Ponn (Deutschland) war nicht ge¬
startet.

ES MS genug MeGauKer-
Lehettugs

Der Präsident des Landesarbeitsamts
Südwestdeutschland schreibt uns : Die Ar¬
beitsämter machen in diesem Jahre bei der
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
immer wieder die Beobachtung, daß fast alle
männlichen Jugendlichen in
Lehrstellen  des M e t a l l g e w e r b e s,
insbesondere als Autoschlosser, Mechaniker
usw., vermittelt werden wollen. Trotz der
in der letzten Zeit eingetretenen konjunktu¬
rellen Besserung in der Metallindustrie ist
es angesichts der beschränkten Zahl der in den
genannten Berufen vorhandenen Lehrstellen
völlig ausgeschlossen, alle diese Berufs-
Wunsche zu befriedigen. In die Zukunft
gesehen, wäre bei Befriedigung dieser Be-
russwünsche im Metallgewerbe auch eine
große Arbeitslosigkeit zu' befürchten, da der
überaus starke Zustrom zu den erwähnten
Berufen dem später zu erwartenden Bedarf
der Wirtschaft sicher nicht entspricht. Es
muß unbedingt verhütet werden, daß aus
dem augenblicklichen Mangel an gelernten
Kräften übertriebene Schlüsse hinsichtlich
des Nachwuchsbedarfs im Metallgewerbe
gezogen werden. Trotz aller Aufklärung
durch die Berufsberater der Arbeitsämter
werden von den Jugendlichen Lehrstellen in
anderen als den erwähnten Berufen, sogar
in verwandten Berufen, abgelehnt. An alle
Beteiligten ergeht daher die dringende Bitte
auf die Jugendlichen entsprechend einzuwir-
ken. Ter Erfolg dieser Bemühungen wird
nicht nur zum Vorteil der Jugendlichen sein
sondern auch zum Nutzen des ganzen deut¬
schen Volkes!
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